
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Slluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis Monatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten
1,30 M., durch die Poſt 1,85 M. m Falle höherer Gewalt SBetriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, r

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Reklamezeile 40 Pfg. Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Dufnehme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und
ſchriebener oder duech Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr? 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 25 Sonnabend, den 27. Februar 1932 34. Jahrg
Montag, den 29 Februar, um 17 Uhr, findet zwecks

Einführung des Bürgermeiſters eine

Stadtverordneten-Sitzung
ſtatt.

Tribünenbeſucher haben nur Zutritt gegen Abgabe
von Einlaßkarten, die die Mitglieder der Stadtver-
ordnetenverſammlung an ihre Wähler ausgeben werden.

Kemberg, den 26. Febrüar 1932.

Der Stadtverordnetenvorſteher
H. Ludley.

Es iſt beabſichtigt, für Beſitzer und Pächter von Ländereien
ſtaatliche

Beihilfen für krehsfeſte 5gatkartoſfeln
zu beantragen. Die Beihilfe beträgt höchſtens 4 RM für
jeden angekauften Doppelzentner. Anträge ſind am 27.
Februar 1932, vormittags, im Magiſtratsbüro zu
ſtellen. Dabei ſind die in Frage kommenden Ackerflächen
und die Saatmengen anzugeben. Spätere Meldungen
können nicht berückſichtigt werden

Wir weiſen darauf hin, daß in der Feldmark Kemberg
nur noch krebsfeſte Kartoffeln angebaut werden dürfen

Kemberg, den 26 Februar 1932.

Der Magiſtrat.

Nutzholzverſteigerung
Donnerstag, den 10. März, 10 Uhr, ſollen im Stadtforſt

Oppin (Kahlhieb)
kief. Bau un J
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s eichene Nutzſtücce
verſteigert werden.
Forſthaus.

Kemberg, den 26. Februar 1932.
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Seuſſcher Kelchetag
Berlin, 25. Februar.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der allge

meinen politiſchen Ausſprache.
Der Präſident weiſt zunächſt darauf hin, daß in der

letzten Sitzung Mitglieder der verſchiedenſten Parteien ver
ſücht hätten, die jeweiligen Sprecher am Reden zu hindern
Er werde künftig ſolche Ruheſtörer, gleichviel welcher Partei
ſie angehörten, für längere Zeit von den Sitzungen aus
ſchließen (Unruhe b. d. Nat.-Soz.). Dann nimmt zu einer
Erklärung über die Zwiſchenfälle am Dienstag

Reichs miniſter Groener
das Wort. Dr. Goebbels, ſo erklärt der Miniſter, hat geſagt:
„Sage, wer Dich lobt und ich ſage Dir, wer Du biſt. Hin
denburg gelobt von der Partei der Deſerteure

Die überwiegende Mehrheit des deutſchen Volkes wird
es als eine AUngeheuerlichkeit auffaſſen, wenn der oberſte
Soldat des Krieges, der Sieger von Tannenberg, der
Mann, der die Fahne auch dann nicht verlaſſen hat, als
alles zuſammenbrach (Beifall in der Mitte und bei den
Sozialdemokraten) in irgendeine Beziehung mit dem Wort
„Deſerkeur“ gebracht wird. (Zuruf des Abg. Goebbels (Nat.
Soz.): „Das iſt nicht geſchehen, Herr Miniſter!“). Dieſe Be
leidigung, die ein Mann auszuſprechen wagt, der ſelber den
Krieg nur vom Hörenſagen kennt (Stürmiſcher Beifall links
und in der Mitte), dieſe Beleidigung kann der Größe und
Bedeutung des Generalfeldmarſchalls ebenſo wenig ekwas
anhaben, wie der Verehrung, welche das deutſche Volk ob
ſeiner Pflichkerfüllung in Krieg und Frieden erfüllt. Als
Mitglied der Reichsregierung und als Vertreter der Wehr
macht habe ich den Auftrag, dieſe ungeheuerliche Aeußerung
des Abg. Goebbels als eine Beleidigung nicht nur des Herrn
Reichspräſidenken (Zuruf rechts: Slimmt ja gar nicht!), ſon
dern des ganzen Volkes auf das entſchiedenſte zurückzu-
weiſen.

Abg. Dr. Frick (Nat.Soz.)
erwidert kurz, er müſſe feierlich Einſpruch gegen die Er
klärung des Miniſters erheben. Es handle ſich hier um eine
völlige Entſtellung des wahren Tatbeſtandes. (Beifall der
Nationalſozialiſten Widerſpruch links und in der Mitte.)

Abg. Dr. Vreitſcheid (Soz.)
ſtellt feſt, daß die Parlamentarier von den Nationalſozia-
liſten und ihrer Preſſe dauernd beſchimpft würden. Zu der

Perſon des vom Stahlhelm und von den Deutſchnationalen
präfentierten Kandidaten brauche ich nichts zu ſagen.
Ueber den anderen Kandidgken nur das eine: Meine

Freunde und ich freuen uns über die Gelegenheit, daß
wir Herrn Hitler ſelbſt und nicht einein Leutnant von

Hitler eine Niederlage bereiten können.

Bedingungen im Termin. Sammelort

Bis zur Stunde aber iſt Hitler noch nicht Staats und
Reichsangehöriger. Wer Staaksbürger werden will, muß
den Weg wählen, der geſetzlich feſtgelegt iſt. (Große Un
ruhe bei den Nat. -Soz. Die nächſten Sätze des Redners
bleiben unverſtändlich.) Der Sieg des Hitlertums bei der
Reichspräſidentenwahl würde den Sturz der Weimarer
Verfaſſung und die Diktatur bedeuten. Man kann ſagen, die
Nationalſozialiſten haben zwar ihre Wahlverſprechungen
nicht eingehalten, aber es war vertraulich! (Große Heiterkeit
links. Unruhe rechts. Präſident Löbe ſchließt den Abg.
Vetter (Nat.-Soz.), der durch lautes Vorleſen aus den
Druckſachen den Redner habe ſtören wollen, von der Sitzung
aus. Nach lebhaften Zurufen von der Rechten verläßt
die nationalſozialiſtiſche Fraktion und ein Teil der Deutſch
nationalen unter den Rufen: „Schiebung!“ den Saal.)

Die Sozialdemokratie hoffe, daß der Miniſter dieſen
Erlaß ernſtlich nachprüſe. Bei Befürwortung der Kan
didakur Hindenburgs hatte der Redner ſich mit lebhaften
kommuniſtiſchen Zwiſchenrufen auseinanderzuſetzen. Er
warf dabei den Kommuniſten vor, daß ihr Kampf gegen

die Sozialdemokratie ein Kampf für Hitler ſei.

Miniſter Groener.
erläuterte anſchließend den Exlaß über Einſtellungen in die
Reichswehr. In dieſem Erlaß, ſo betonte der Miniſter, hat
eine Einzelheit des Erlaſſes Anlaß gegeben zu einer Aus
ſprache mit dem Bundesführer des Reichsbanners. Ich ſtelle
feſt, daß Herr Höltermann in ſeinen darauffolgenden Reden
und in einem an mich gerichteten Brief als das Ziel des
Reichsbanners bezeichnet hat. dem Gerede vom Bürgerkrieg
ein Ende zu machen. Wenn der neue Bundesführer des
Reichsbanners dieſe Richtlinien in ſeinem Bunde durchzu
ſetzen in der Lage iſt, ſo wird er der öffentlichen Ruhe die
nen, zu deren Aufrechterhältung im Fälle der Not allein die
geſetzlichen Machtmittel des Staates genügen In dieſem

O Sinne habe ich in meinem Antwoltſchreiben an Herrn Holl.
kermann ſeine loyale Erklärung begrüßt

An einen Kurswechſel denke ich nicht.
Ich kenne nur den Weg der Verfaſſung Auf dieſem Wege
bin ich gewillt, die Machtmittel des Staates nötigenfalls
ohne Zögern und rückſichtslos einzuſetzen. Mein Stand
punkt über Einſtellung in die Wehrmacht iſt im Grundſatz
unverändert, wie ich ihn im Herbſt unter dem lebhaften
Beifall der Mehrheit dieſes Hauſes hier feſtgelegt habe.

Die prakkiſche Anwendung dieſer Grundſätze gebietet
jetzt die Einſtellung in die Wehrmacht auch für An
gehörige der NSDAP. bei einſchneidenden Sicherungen.

Die hier wiederholt abgegebenen Erklärungen des Führers
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei und ſein
Bekenntnis zur Legalität, erſtmals durch den Bruch mit
dem radikalen Führer Stennes dargetan, zeigen, daß der
Führer der NSDAP. beſtrebt iſt, illegale Elemente aus ſei
ner Partei auszuſchließen. Das ſtellen auch die Entſcheidun
gen des Reichsgerichts ausdrücklich feſt

Die Reichswehr iſt ſeit ihrer Bildung zielbewußt aus
der Politik herausgeführt und nur auf den Skagt und die

ſachliche Leiſtung eingeſtellt worden. Dieſes Fiel iſt erreicht.
Wenn ekwa Elemente, die nicht in die Reichswehr gehören,
ſich krotz aller Sicherungen einſchleichen ſollten, ſo wird der
geſunde Körper der Wehrmacht ſie ausſcheiden.

Abg. Dr. Bolz (Ztr.)
betont, daß jede Kritik ihre Grenze dort findet, wo nationale
Intereſſen geſchädigt werden. Wir lehnen eine maßloſe
negative Politik, wie ſie von der Rechten geübt worden iſt,
ab. Der Reichspräſident ſoll überparteilich ſein. Der Reichs
tag iſt unfähig, ſeine Aufgaben zu erfüllen (Zuruf rechts:
Auflöſen!). Warum will die Rechte Brüning ſtürzen? Das
Ziel ſeiner Außenpolitik kann nicht der Grund ſein. Sie
können den Reichskanzler nicht angreifen wegen ſeiner Re
parationspolitik, da in dieſer Frage das ganze Volk einer
Meinung iſt. Die Rechte wird es nicht beſſer machen können.
Man will den Reichskanzler um jeden Preis ſtürzen, um
ſelbſt zur Mächt zu kommen. Deshalb fällt man der Regie
rung bei den wichtigſten Entſcheidungen in den Rücken, alles

unter der Firma „Nationale Oppoſition“. Ueber die Ur
ſachen unſerer wirtſchaftlichen Not zu ſtreiten, iſt nicht nötig.
Daß die Reparationen die Haupturſache ſind, beſtreitet nie
mand. Die Sanierung der Finanzen darf gewiß nicht Selbſt
zweck ſein, aber ſie iſt eine der wichtigſten Grundlagen für
die Sanierung der Wirtſchaft. Die Regierung hat bewieſen,
daß ſie den Mut hat, einzugreifen Der Eingriff in die
Zinſenfrage, in die Mieten, in den Abbau der Gebäude-
entſchuldungsſteuer und jetzt dieſes zweite Sanierungswerk
der zuſammengebrochenen Großbanken ſind doch Leiſtungen,
die man nicht einfach abſtreiten kann; es ſind notwendige
Etappen auf dem Wege der Geſundung unſerer Wirtſchaft.

Das Zentrum iſt zur Zuſammenärbeit mit jeder Partei
bereit, die auf dem Boden der Verfaſſung aufbauende Arbeit
leiſten will. Wollen das die Nationalſozialiſten Jhr Pro
grämm iſt widerſpruchsvoll. Einen ſo geheimnisvollen und
dunklen Weg lehnt das Zentrum ab. (Zuruf rechts: Gott
ſei Dank!)

Der Druck der auf unſerem Volke liegt, wird durch
die politiſche Verhetzung verſchärft. Die nationale Oppoſition
bildet ſich ſchon ein mit der radikalen Linken den Sturz
der Regierung herbeizuführen. Ende dieſer Woche ſoll der

erſte Sieg erfochten werden und am 13. März der zweite
Wir haben ſo viel Vertrauen zur Beſonnenheit in dieſem
Parlament, zu glauben, daß der erſte Sieg ihnen nicht zu
fällt, und daß der 13. März eine noch ſchwerere Niederlage
für ſie ſein wird.

Abg. Dr. Frhr. von Freytagh-Loringhoven (Dnat.):
Bei den Präſidentſchaftswahlen geht es um die Aufrecht-
erhaltung des heutigen Syſtems. So verheerend dieſes
Syſtem ſich innen- Und wirtſchaftspolitiſch ausgewirkt hat,
imuß es doch vor allem um ſeiner Außenpolitik willen be
kämpft werden. Dieſe Außenpolitik ſtellt eine Kette von
Mißgriffen und Niederlagen dar, und ſie bringt die letzten
deutſchen Möglichkeiten parteipolitiſchen Zielen zum Opfer.
Dann folgten die gegen alle diplomatiſchen. Regeln ver
ſtoßenden Verhandlungen mit den franzöſiſchen und briti-
ſchen Politikern. Es kamen rätſelhafte Jndiskretionen, und
es kam die Erklärung, daß Deutſchland keine Tribute mehr
zahlen könne. Wenn nun die Konferenz Ende Juni zuſam-
mentritt, ſtehen wir unter dem Druck des Ablaufs des
HooverJahres und befinden uns dadurch in der denkbar
ungünſtigſten Lage. Auf der Abrüſtungskonferenz hat Brü-
ning eine populär- philoſophiſche Rede ohne Saft und Kraft
gehalten und hat Grandi und Apponyi ſagen laſſen, was
Deutſchland hätte ſagen müſſen. Jm gegenwärtigen Augen
blick treten dieſe Dinge zurück hinter den Vorgängen im
Oſten. Der litauiſche Putſch bedeutet einen Fauſtſchlag ins
Geſicht des Deutſchen Reiches Es iſt Unendliches im Oſten
verſäumt worden. Das von Polen bedrängte Litauen mußte,
wenn nicht ganz ſchwere Fehler begangen wurden, an uns
Anſchluß ſuchen. Die Sperrung unſerer Grenze würde
Litauen binnen kurzem in die Knie zwingen

Durch den ruſſiſch- polniſchen Nichtangriffspakt, den das
Auswärkige Amt ſogar freudig begrüßte, hat Polen die
Hände gegen Deutſchland frei bekommen. In Danzig ha
es offene Drohungen gegen uns ausgeſprochen. Wir wiſſen
daß es Truppen an der deutſchen Grenze anſammelt.

Wir erheben Anklage gegen dieſe Regierung, die durch
Schwäche und Zielloſigkeit es dahin hat kommen laſſen.

Wir wollen dieſes Syſtem nicht mehr dulden, das uns
immer kiefer in die Knechtſchaft hineingeführt hat. Der
Sturz dieſes Syſtems iſt das Ziel des Wahlkampfes, der
jetzt beginnk. Es iſt die kragiſche Schuld des Reichspräſi
denten von Hindenburg, daß er dieſes Syſtem geſtützt hat.

Abg. Dr. Bredt (Wirtſchaftsp.)
wirft dem Vorredner vor, auf den Kern der Fragen über
haupt nicht eingegangen zu ſein. Das Kabinett Brüning
ſei vom Reichspräſidenten berufen worden als ausgeſproche
nes Rechtskabinett. Einem ſolchen Kabinett hätten die
Deutſchnationalen ſich anſchließen müſſen. Wenn Hugenberg
das ablehnte, dann trage er ſelbſt die Schuld an der Ent
wicklung der Dinge

(Heiterkeit bei der Wirtſchaftspartei.) Jhnen, ſo wender
ſich der Redner weiter an die Rechte, ſcheint es überhaupt
ganz fremdartig vorzukommen, wenn eine Partei ohne jede
Gegenleiſtung nur ihrem Gewiſſen folgend für die Regie
rung ſtimmt. Wir folgen nur unſerem Gewiſſen, wenn wir
auch jetzt noch einmal für die Regierung ſtimmen. (Rufe
rechts: „Dann werden Jhre Wähler Jhnen davonlaufen!“)
Glauben Sie etwa, daß wir aus Furcht vor dem Verluſt
an Wählern anders ſtimmen werden als es unſer Gewiſſen
gebietet? Uns ſteht das Vaterland über der Partei.

Abg. Graf von Weſtarp (Volkskonſ.),
bei deſſen Erſcheinen auf der Rednertribüne viele Abgeord
nete der Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten den
Saal verlaſſen, kommt auf die Aeußerung des Abg. Goeb
bels zurück, die am Dienstag zu deſſen Ausſchließung von
der Sitzung geführt hatte. Der Redner erklärt, daß er der
Anſicht ſei, daß Dr. Goebbels den Reichspräſidenten mit
ſeiner Bemerkung nicht beleidigen wollte. Trotzdem ſei eine
wie auch geartete Verbindung des Namens Hindenburg mit
Deſerteuren unbedingt zu unterlaſſen geweſen.

Es könne keine Rede davon ſein, daß der Reichspräſi-
dent von Hindenburg ſeine damaligen Wähler im Stich ge
laſſen habe. Jch, ſo ſchließt der Redner, fühle mich durch
den Herrn Reichspräſidenten nicht verlaſſen, und ich laſſe
ihn nicht im Stich.

Abg. Weber (Staatsp.)
ſieht in der Bemerkung des Abg. Dr. Goebbels vom Diens
tag entgegen dem Vorredner eine ſchwere Beleidigung des
Reichspräſidenten. Vor zwei Jahren hätten die National-
ſozialiſten im Reichstag einen Ankrag eingebracht, wonach
Beleidigungen von deutſchen Heerführern uſw. mit Zucht
haus bzw. körperlicher Züchtigung beſtraft werden ſollten
Er könne die Nationalſozialiſten verſichern, daß er für die
körperliche Züchtigung ſtimmen würde
Als der Redner erklärt, die Nationalſozialiſten ſeien

auf dem Wege des politiſchen Mordes vorangegangen, er
hebt ſich bei der angegriffenen Fraktion ein ungeheurer
Enkrüſtungsſturm.

Einzelne nationalſozialiſtiſche Abgeordnete ſtürmen auf
die Rednertribüne zu, werden aber von dem Abg. Straſſer
(Nat Soz.) zurückgehalten. Es ertönen fortgeſetzt Zurufe
wie „Abtreten!“ „Der Lump muß ſeine Beleidigung zurück
nehmen!“ uſw. Als es dem Vizepräſidenten Eſſer trotz
dauernder Verſuche Ruhe zu ſchaffen nicht gelingt die
Nationalſozialiſten zum Einnehmen ihrer Plätze zu bewe
gen, unterbricht er die Sitzung



Zuſammentritt des Hauptausſchuſſes
Beneſch zum Haupkberichterſtakter gewählk. Nadolny
fordert Gleichberechtigung für die deutſchen Vorſchläge.

Genf, 25. Februar.
Der politiſche Ausſchuß der Abrüſtungskonferenz, in dem

nunmehr die weiteren Verhandlungen ſtakkfinden werden,
nächdem die Generalausſprache nach dreiwöchiger Dauer ab
geſchloſſen worden iſt, wählte den kſchechiſchen Außenminiſter
Beneſch einſtimmig zum Haupkberichterſtatter. Die Konferenz
hat damit Beneſch, deſſen abrüſtungsfeindliche Haltung be
kannt iſt, weitgehenden Einfluß auf die weiteren Verhand
lungen eingeräumk.

Der Führer der deutſchen Delegation, Botſchafter Na
oolny, verlas eine Erklärung, in der nach der Annahme des
engliſchen Vorſchlags, wonach der Abkommensentwurf den
allgemeinen Rahmen der Verhandlungen bilden ſoll, betont
wird, daß ein derartiger Beſchluß ſich nur auf die künftigen,
nicht auf die ſchon vorliegenden Abrüſtungsvorſchläge der
Abordnungen beziehen kann.

Die der Konferenz vorliegenden deutſchen Vorſchläge
entkhielten Elemente eines allgemeinen Abrüſtungsplans und
ſeien keineswegs nur als Abänderung oder Ergänzung des
Abkommensentwurfs des Völkerbundes gufzufaſſen. Durch
die deutſchen Vorſchläge würden weſenkliche Teile des Ab
kommensentwurfs grundlegend abgeändert und erſetzt. Die
deutſche Abordnung verlange deshalb, daß die einzelnen
Teile des deutſchen Vorſchlags gleichzeitig und gleichberechtigt
mit den einzelnen Abſchnikken des Abkommensenkwurfs und
den übrigen Vorſchlägen erörtert werden.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu, der vor
der Ausſchußſitzung eine längere Beſprechung mit dem deut
ſchen Botſchafter Nadolny gehabt hatte, vertrat die un
mögliche Anſicht, die Konferenz habe die Aufgabe, „die im
Ausſchußentwurf offengebliebenen Tabellen auszufüllen“.

Als dann der engliſche Vorſchlag, wonach der Abkom
mensentwurf des Völkerbundes die Grundlage der weiteren
Verhandlungen bilden ſoll, einſtimmig angenommen wurde,
erhob ſich der franzöſiſche Miniſterpräſident Tar die u und
erklärte, der deutſche Vertreter habe nur unter dem Vor-
behalt zugeſtimmt, daß die deutſchen Abrüſtungsvorſchläge
die einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs erſetzen ſollten.
Er halte es für ſeine Pflicht, völlige Klarheit darüber zu
ſchaffen, daß Frankreich dies „unter keinen Umſtänden zu
laſſen werde.

Die franzöſiſche Regierung könne nicht geſtatken, daß
die deutſchen oder andere Vorſchläge die Beſtimmungen
des Abkommensenkwurfs des Völkerbundes erſetzten.

Es wurde ſodann noch beſchloſſen, für Donnerstag eine be
ſondere Sitzung einzuberufen, in der die einzelnen Ausſchüſſe
der Konferenz eingeſetzt werden ſollen.

Genf, 25. Februar.
Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow brachte

in der Sitzung des Ausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz, an
der ſowohl Sir John Simon als auch Tardieu teilnahmen,
den Antrag ſeiner Regierung auf vollſtändige und ſofortige
Abſchaffung aller Rüſtungen ein. Er brachte zum Schluß
einen ſchriftlich formulierten Antrag zur Abſtimmung ein
Die Abrüſtungskonferenz beſchließt, den Grundſatz der all-
gemeinen und vollſtändigen Abrüſtung als Grundlage ihrer

Arbeiten zu erklären. Litwinows Ankrag fand warme Un
terſtützung durch den türkiſchen Außenminiſter und den Ver
treter Perſiens.

Jn der Ausſprache
gab Botſchafter Nadolny eine Erklärung ab, in der er
von neuem ausdrücklich feſtſtellte, daß der Abkommensent-
wurf des Völkerbundes nur den allgemeinen Rahmen der
weiteren Verhandlungen bilden könne.

Der Vorſchlag Likwinows auf eine allgemeine für alle
Mächke gleich wirkſame Abſchaffung der Rüſtungen ſtelle das
große Jiel dar, mit dem Deutſchland lebhaft ſympathiſiere.
da dies die idegle Löſung des Abrüſtungsproblems wäre.

Der erſte Vorſtoß gegen den ſowjetruſſiſchen Antrag
ging ſodann von dem griechiſchen Geſandten Politise
aus, der dem ruſſiſchen Antrag die franzöſiſche Sicherheits
theſe entgegenſtellte und eine internationale Organiſation
der Sicherheit und des Friedens forderte

Der ſpaniſche Botſchafter Madaria ga ſuchte in einer
ſängeren geiſtvollen Rede die Unmöglichkeit des ſowjetruſ
ſiſchen Vorſchlages nachzuweiſen und erklärte, daß es ſich
jetzt nicht um dramatiſche Beſchlüſſe, ſondern um einen ſte
tigen, planmäßigen Fortſchritt zur Löſung der Abrüſtungs-

frage handeln könne. e
Der ruſſiſche Antrag abgelehnt.

Der Ankrag der Moskauer Regierung auf ſoforkige un
eingeſchränkte Abſchaffung aller Rüſtungen wurde durch
Handaufheben gegen die Stimmen der Türkei und Sowjet

rußlands abgeiehnk. Die deutſche Abordnung ſowie zahlreiche

andere Abordnungen enthielten ſich der Stimme.

Deutſche Tagesſchau.
Regierungsrat Hitler.

Die Preſſeſtelle der Deutſchen Volkspartei für das Land
Braunſchweig verbreitet eine Erklärung, in der es heißt: Jn
Uebereinſtimmung mit den Regierungsparteien hat die braun

ſchweigiſche Staatsregierung Herrn Hitler eine freie Regierungs
ratsſtelle übertragen und wird ihn bei der braunſchweigiſchen Ge
ſandtſchaft in Berlin beſchäftigen, wo er ausſchließlich die Jnter

eſſen der braunſchweigiſchen Wirtſchaft wahrnehmen wird. Mit
dieſer Aufgabe Hitlers iſt eine Vertretung beim Reichsrat nicht
verbunden. Die jetzige Löſung ſchließt jeden Zweifel an dem

ernſthaften Willen der braunſchweigiſchen Regierung aus, Herrn
Hitler mit einem Amt zu betrauen, das er nutzbringend für das
Land auch ausül en kann. Es liegt die Erklärung des Herrn Hitler
vor, daß er die Stellung mit allem Nachdruck im Intereſſe des
Landes Braunſchweig wahrnehmen wird.

Die Stimmberechtigten zur Reichspräſidenkenwahl.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern erſucht in einem Rund

erlaß im Hinblick auf die bevorſtehende Reichspräſidentenwahl, un
verzüglich dafür zu ſorgen, daß aus den bei dem Volksentſcheid be
nutzten amtlichen Verzeichniſſen der Stimmberechtigten nicht mehr
erſehen werden kann, ob ein Stimmberechtigter am Volksentſcheid
teilgenommen hat oder nicht. Zu dieſem Zweck iſt in den Stimm
karteien das für den Vermerk der erfolgten Abſtimmung angewen
dete Kennzeichen bei allen Stimmberechtigten in der anläßlich des
Volksentſcheids „Landtagsauflöſung“ benutzten Spalte nachzutra
gen; das gleiche gilt für die Stimmliſten, die beim Volksentſcheid
benutzt ſind und bei ſpäteren Abſtimmungen wieder verwendet
werden ſollen.
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Aus“ der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 26. Februar 1932

Die Gewinnliſte der Volkswohllotterie für Winter
hilfe liegt in unſerer Geſchäftsſtelle zur Einſicht aus.

Oſterſonntagsrückfahrkarten vom 23. März bis 4.
April. Wie die Preſſeſtelle der Reichsbahn mitteilt, wird
die Reichsbahn im Hinblick auf die günſtigen Erfahrungen
in der Weihnachtszeit auch zu Oſtern Sonntagsrückfahr
karten mit verlängerter Geltungsdauer ausgeben. Die
Karten ſollen vom Mittwoch, dem 23. März bis Montag,
den 4. April, Gültigkeit haben. Außerdem wird Vorſorge
getroffen werden, daß zur Exleichterung des Reiſeziels in
noch ſtärkerem Maße als zu. Weihnachten nach allen be
liebten Reiſezielen Karten ausgegeben werden.

Wir werden gebeten, darauf hinzuweiſen daß der
Gottesdienſt am nächſten Sonntag ausnahmsweiſe in
Kemberg um 9 Uhr, in Gommlo um 11 Uhr beginnt.

Bericht über die Arbeitslage im Bereich des Arbeits
amtsbezirks Wittenberg für die Zeit vom I. bis 15. Februar.
Während in den Vorberichtszeiten ein Steigen der Arbeits
loſenziffer verbucht werden mußte, konnte in dieſer Berichts
zeit ein geringes Fallen der Arbeitsloſenziffern feſtgeſtellt
werden. Dieſe Tatſache iſt. vorwiegend auf Einſtellung in
der chemiſchen Induſtrie zurückzuführen Der Zugang an
männlichen und weiblichen Arbeitſuchenden betrug 414, der
Abgang 624. Jnsgeſamt ſind 9000 (7993 männliche und
1007 weibliche) Arbeitſuchender vom hieſigen Amt zu be
treuen. Hiervon entfallen auf die Nebenſtelle Coswig
1718 (1524 männliche und 194 weibliche)

Jndienfilm. Die Einwohner von Kemberg, werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß, wie aus dem Inſeraten
teil erſichtlich iſt, am Dienstag, dem 1. März, abends 8 Uhr
im Saale des Cafe JIrmer, ein Miſſionsfilm läuft. Das
Wunderland Indien mit ſeiner tropiſchen Natur, mit pracht-
vollen Aufnahmen, das Leben und Treiben der indiſchen
Bevölkerung, ſowie die alten Tempelbauten IJndiens werden
wir zu ſehen bekommen. Ebenſo auch die Arbeit der
Basler Miſſion an der Walaberküſte in Evangeliums-
verkündigung, Krankenhausarbeit, Schulweſen, ſowie die
miſſionariſche Arbeit überhaupt, welche die Baäsler Miſſion
ſchon ſeit 100 Jahren in ſegensvoller Weiſe in dieſem Lande
ausübt. Alles in Allem wird der Inhalt des Films be-
lehrend und erbaulich ſein, und das für jeden Beſucher
werden, was die Aushängeplakate verſprechen, eine Feierſtunde.

Wittenberg. (Kreisbauernmeiſter Kühn Reinsdorf
werke Einen faſt unerſetzlichen Verluſt erlitt die Land
wirtſchaft des Kreiſes Wittenberg durch den plötzlichen Tod
des Herrn Kreisbauernmeiſters KühnReinsdorfwerke, der
am Mittwoch, den 24. Februar, mittags gegen 1 Uhr, in
Kleinwittenberg auf der Motorradfahrt zu einer Vorſtands
ſitzung des Kreislandbundes Wittenberg einem Herzſchlag
erlag. Herr Kühn war eine der markanteſten Perſönlich-
keiten des Kreiſes Wiktenberg und weit darüber hinaus,
bekannt und geachtet. Ueber ein Vierteljahrhundert hat er
ſeine Begabung und ſeine Erfahrungen in den Dienſt un
ſerer heimiſchen Landwirtſchaft geſtellt. Seit dem 16. März

1922 leitete er mit voxbildlicher Umſicht und ſeltener Treue
den Kreislandbund. Außerdem war er tätig als Kreistags
abgeordneter, Kreisausſchußmitglied, Kreisdeputierter ſowie
in einer ganzen Reihe von landwirtſchaftlichen Vereinen,
Organiſationen und Genoſſenſchafren.

Wittenberg. Zu mehreren Zuſammenſtößen politiſcher
Art kam es am Dienstag in Wittenberg, bei denen national
ſozialiſtiſche Plakatträger die Angegriffenen waren. Trotz
dem durch die Schutzpolizei verſchiedene Zuſammenrottungen
aufgelöſt wurden, entwickelte ſich mit größter Schnelligkeit,
ohne daß die Polizei hätte eingreifen können, eine Schlägerei,
bei der drei Nationalſozialiſten verletzt wurden, von denen
der eine von ſeinem Bruder, der der KPD. angehört, ſo
übel zugerichtet wurde, daß er beſinnungslos vom Platze
getragen werden mußte. Die Ueberführung in das Paul
GerhardtStift machte ſich mötig.

Gräfenhainichen, 24. Febr. Die Geſamtſchulden be
tragen über 2 Millionen RM. Steuererhöhungen abgelehnt.)
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der Etat für
1931 behandelt, der mit einem Fehlbetrage von über 147 000
RM abſchließt. Stv. Deparade (NSDAP) erklärte hierzu,
daß die Geſamtſchulden einſchließlich der aufgelaufenen
Zinſen nach dem Etat über 2 Millionen RM betragen.
Die Laſten ſeien untragbar geworden, ſogar die Handwerks
und die Handelskammer berichten, daß dieſe von den hie
ſigen Einwohnern nicht aufzubringen ſeien. Er ſtelle des
halb folgenden Antrag „Falls bis zum I. Juni der von
der Regierung bei dem Notverkauf ſtädtiſcher Werte ver
ſprochene Zuſchuß nicht eingeht, ſind die Zahlungen ein
zuſtellen“. Dieſer Antrag würde mit 6 gegen 7 Stimmenabgelehnt, zwei Stabbetertt waren abweſend. Ebenſo

wurde ein Magiſtraksankrag auf Erhöhung der Gemeinde
ſteuern für das 4. Vierteljahr 1931 abgelehnt Bürger
meiſter Meier ſtellte hierbei Feſt. daß er mit dieſem Ma
giſtratsvorſchlag nur ſeine Pflicht erfüllt habe; denn es
könne eines Tages eintreten, daß keine Beamtengehälter und
Wohlfahrtsunterſtützungen gezahlt werden können

Tödlicher Unfall im Ammoniakwerk.
Merſeburg. Jm Ammoniakwerk Merſeburg war am

Sonnabend nachmittag auf unerklärliche Weiſe in einem
Generator der Gasfabrik eine Verpuffung entſtanden, durch
die eine Verſchlußklappe zertrümmert wurde. Der in der
Nähe beſchäftigte verheiratete Arbeiter Willi Müller wurde
von der herausſchlagenden Flamme gekroffen und zu Boden
geworfen Er erlitt hierbei erhebliche Verletzungen, an denen
er jetzt im Krankenhaus geſtorben iſt.

Wiedereröffnung der Magdeburger Effektenbörſe.
Magdeburg. Der Freiverkehr an der Magdeburger

Effektenbörſe wird am Freikag, 26. Februar, wieder aufge
ſag werden. Amtliche Kursnolierungen finden nicht

a

über 20 Millionen Wohlfahrtslaſten.
Magdeburg. Bei der letzten Zählung wurden in Mag

deburg rund 15 000 anerkannte Wohlfahrkserwerbsloſe feſt
geſtellt gegenüber 14 400 im Januar. Die mit rund 20,1
Millionen Mark bezifferten Geſamtausgaben des Wohl

20,7 Millionen anwachſen. Da ſich gegenüber dem Sinnahme-
Anſatz des Etats eine Mindereinnahme von über eine Mill.
Mark ergibt, iſt ein Nachtragsetat von 1,7 Millionen
aufgeſtellt worden, dem der Magiſtrat bereits zugeſtimmt hat.

60 000 Mark Schaden durch fahrläſſige Brandſtiftung.
Sangerhauſen. Auf Grund der polizeilichen Unter

ſuchung iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß der am Diens
tag ausgebrochene Dachſtuhlbrand in der Volksſchule
III durch fahrläſſige Brandſtiftung entſtanden iſt. Der Haus
meiſter hat auf dem Dachboden achtlos eine brennende
Zigarette weggeworfen, wodurch um einen Waſſerbehälter
gehülltes Stro hein Brand geriet. Das Feuer hat ſich dann
an dem trockenen Gebälk mit raſender Schnelligkeit weiter
gefreſſen. Nach vorſichtiger Schätzung wird der entſtandene
Brand und Waſſerſchaden auf rund 60 000 Mark beziffert.

Hochhekrieb in den Preußag-Schächten.
Skaßzſurk. Da die Lager der Preußag ſich leeren und

neue größere Aufträge, namentlich in Kainit, vorliegen, ſind
zur Zeit auf den Maibach- und BerlepſchSchächten
und auch in den Giersleber Betrieben die Belegſchaft
wieder voll beſchäftigt. Es herrſcht Hochbetrieb, doch iſt zu
befürchten, daß dies nur von kurzer Dauer ſein wird; denn
wie wir hören, iſt von Anfang des nächſten Monats wieder
Kurzarbeit in Ausſicht genommen.

Schreckenskat eines Erwerbsloſen.
Calbe (Saale). Jn einem Siedlungshauſe ſpielte ſich ein

dramatiſcher Vorfall ab. Ein erwerbsloſer Müuſiker ſchlug
in einem plötzlich ausbrechenden Wutanfall mit einem
Gummiknüppel ſolange auf ſeine 80jährige, halbblinde Muk-
ter ein, bis ſie bewußtlos und bluküberſtrömt am Boden lag.
Darauf zerkrümmerke er die Wohnungseinrichtung und warf
alles Eßbare auf die Straße. Der Raſende wurde ſchließlich
überwältigt und in eine Heilanſtalt geſchafft.

Ungenügende Skrompreisſenkung in der Börde.
Schnarsleben (Börde). Das Überlandwerk Börde hat die

Strompreiſe geſenkt, doch wird die Senkung von den Jnter
eſſenten als ungenügend empfunden. Bei der heutigen ſchlech
ten Finanzlage kehrten deshalb immer mehr Familien auf
dem Lande zur Petroleumlampe zurück. Die Prei-
ſenkung des Überlandwerkes macht beſtenfalls höchſtens 4
Prozent aus. Für Nichtmitglieder der Genoſſenſchaft beträgt
der allgemeine Tarif nach der Senkung immer noch 53 Pf.
die Kilowattſtunde und für Mitglieder 48 Pfennig.

Kein Geburkenüberſchuß mehr.

Magdeburg. Jm Januar hatte Magdeburg keinen Ge
burtenüberſchuß aufzuweiſen. Bei 298 Geburten und 300
Sterbefällen ergab ſich vielmehr die Sterbeüberſchuß-
ziffer 2. Wenn die Einwohnerzahl trotzdem von 258 000
auf 309 180 ſtieg, ſo iſt die Zunahme lediglich auf einen
Wanderungsgewinn von 260 Perſonen zurückzuführen. Über
den Geſundheitszuſtand der Bevölkerung iſt zu berichten, daß
im Januar in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern 1380 Per-
ſonen, d. h. 248 mehr als im Dezember, gepflegt wurden.
Auch die Zahl der Jnfektionskrankheiten meiſt Diph-
therie- und Scharlächkranke iſt um 14 auf 68 geſtiegen.

Die letzten Arbeiten am Mittellandkanal.
Auflöſung des Kanalbauamts Neuhaldensleben

n Der ne des Mittellandkanalsnähert ſich ſeiner Vollendung. Am weiteſtenſind die Wehen e e n a
Das Kanalbauamt Neuhaldensleben wird bereits am 1. April
aufgelöſt. Es bleibt dann hier nur noch eine Streckenleitung,
die dem Kanalbauamt Magdeburg unterſtehen wird. Die
Kanalſtrecke oberhalb von Neuhaldensleben ſoll vom Kanal
bauamt in Sbis felde verwaltet werden.

Todesurteil rechtskräftig.
Dannefeld (Kr. Gardelegen). Das Reichsgericht in Leip

zig hat das am 15. Dezember ergangene Todesurkeil des
Schwurgerichts Stendal gegen den Schuhmacher Wal
ſchinſki beſtätigt, der am 7. November v. J. den Altſitzer
Friedrich Schulze in Dannefeld (Kr. Gardelegen) er
mordet und beraubt hatte und am nächſten Tage in
Lüneburg feſtgenommen worden war.

Kampfſtimmung im Gaſtwirksgewerbe.
Leipzig. Die Arbeits gemeinſchaft der GaſtwirtsOrganit

ſationen Leipzig Stadt und Land nahm zu dem Bierpreis
ſenkungsdiktat und den anderen Bierſteuern Stellung. Alle
Gäſtwirte Sachſens, vor allem die Leipziger Gaſtſtättenin
haber, werden ſich in den nächſten Tagen entſcheiden müſſen.
Es iſt geplant, durch die Arbeitsgemeinſchaft der Gaſtwirke
Leipzig Stadt und Land, die Kampfgemeinſchaft der Klein
gewerbetreibenden und freien Berufe und den Einheitsver
band für Handel und Gewerbe, eine 5 entliche Kund
gebung zu veranſtälten, um über die weiteren Maßnah-
men zu beſchließen.

Eine verhängnisvolle Begrüßung.
Chemnitz. Am 16. November wurde vor dem Arbeits

ämt Burgſtädt ein nationalſozialiſtiſcher Zeitungshänd-
ler der einigen dort ſtehenden Arbeitsloſen „Heil Hitler“
zugerufen hatte, von dieſen angegriffen und ſchwer miß-
handelt. Auch ein ihm zu Hilfe eilender Parteigenoſſe wurde
geſchlagen Vier der Täter ſind jetzt vom Chemnitzer Ge
meinſamen Schöffengericht wegen ſchweren Land frie
densbruches zu 6, 7 und 8 Monaten Gefängnis
verurteilt worden.

Amlsenthebung eines Bürgermeiſters,
Zikkau. Durch Verfügung der Amtshauptwannſchaft

Zitkau iſt der Bürgermeiſter von Jon s dorf, Max Küh-
nel, vom Amte ſüspendiert worden. Jhm wird Untreue in
einer Kreditangelegenheit zum Vorwurf gemacht. Die be
vorſtehende gerichtliche Vorunterſuchung dürfte die Ange
legenheit klären.

Flammentkod einer Greiſin.
Mylau (Kr. Zwickau). Die in der Lambziger Straße

wohnende 81 Jahre alte Witwe Emilie Hofmann iſt in der
Küche ihrer Wohnung bei lebendigem Leibe verbrannt. Of-
fenbar iſt die Frau dem Ofen zu nahe gekommen, ſo daß
die Kleider Feuer gefangen hatten.

Ueber eine halbe Million Arbeitsloſe
Verſchlechterung des e Arbeitsmarktes für alle

erufe.
Der Präſident des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland

teilt mit:
Durch den Eintritt der Froſtperiode und infolge der

erneuten Schneefalles konnten ſich die in der zweiten Januar
hälfte bemerkbar machenden Beſſerungserſcheinungen deg

Seſan initteldeutſchen Arbeitsmarktes nicht durchſetzen. Die Lan d
fahrtsetats reichen nicht aus, ſie dürften auf vorausſichtlich wirtſchaft war gezwungen, die bereits aufgenommenen
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Ernte einſtellen auch deshalb, weil die auf der Wirtſchaft feſtfEhenden Laſten aufzubringen ſind. Bei dem e
Sorten i i

Außenarbeiten wieder reſtlos einzuſtellen; desgleichen wur
den von der Forſt wirtſchaft faſt die geſamten Holz-
arbeiter und Tagelöhner entlaſſen. Auch das Baugewerbe
und die Induſtrie der Steine und Erden gaben erneut Ar
beitskräfte frei. Der Bergbau litt trotz einſetzender Kälte
unter Abſatzſchwierigkeiten und mußte die Belegſchaften,
ungeachtet der bereits eingelegten Feierſchichten, weiter ein
ſchränken. Die Entlaſſungen aus der Metallinduſtrie
haben nachgelaſſen, da die Betriebe die Belegſchaften bereits
auf das äußerſte Maß eingeſchränkt haben.

Einen merklichen Zugang an Arbeitſuchenden hatten die
Gruppen der kaufmänniſchen Angeſtellten und der häus

lichen Dienſte aufzuweiſen
Die Grupe der kaufmänniſchen Angeſtellten umfaſt nunmehr
über 24 000 und die der häuslichen Dienſte rund 18 000
arbeitſuchende Perſonen.

Während am 31. Januar 1932 549 971 Perſonen (Vor
jahr 445 667) bei den Arbeitsämtern als Arbeitſuchen
de vorgemerkt waren, ſtieg die Zahl der Arbeitſuchenden
bis zum 15. Februar 1932 um 5965 1.1 Prozent auf
555 936 (Vorjahr 458 085) Perſonen. Die Überſchneidung
gegen das Vorjahr beträgt ſomit 97 851 Perſonen 21,4
Prozent. Der Anteil der weiblichen Arbeitſuchenden mit
105 204 Perſonen 18,9 Prozent gegenüber 90 074 S 19,7
Prozent zur gleichen Zeit des Vorjahres hielt ſich faſt auf
gleicher Höhe.

Von den vorhandenen 555 936 Arbeitſuchenden erhielten
177 012 Perſonen 31,8 Prozent verſicherungsmäßige Ar
beitsloſenunkerſtützung und 143 703 25,8 Prozent Kriſen
unkerſtützung. Mit Nokſtandsarbeiten wurden 771 Perſonen
beſchäftigt. Außerdem erhielten 27 189 Perſonen aus Mitteln
der Reichsanſtalt Kurzarbeiterunkerſtützung.

Seine Zelle in Brand geſteckk. Jn der Zelle des Ham
burger Unterſuchungsgefängniſſes unternahm der zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte Kellner Khul aus
Wien einen Selbſtmordverſuch. Er hatte ſeine Zelle in
Brand geſteckt und die Eingangstür verbarrikadiert. Als
es gelang, das Hindernis zu beſeitigen und in den Raum
einzudringen, hatte Khul infolge des eingeatmeten Rauches
bereits die Beſinnung verloren. Er konnte jedoch durch
Anwendung von Sauerſtoffapparaten wieder ins Leben zu
rückgerufen werden. Khul hatte im März 1931 einen Raub-
überfall auf ein Ehepaar in deſſen Wohnung verübt und
dabei die Frau Brünnlein ſo ſchwer verletzt, daß ſie ſtarb.

Die Lage des Landwirts.
Ehe der Landwirt zur Frühtahrsſaat ſchreitet intereſſteren i

e nganz beſonders die zukünftigen Getreidepreiſe, da er Wir
ſchaſtsplan danach einſtellt. Ob nun der Roggen oder der Weizen
ſich im Preiſe beſſer ſtellen wird, oder ob die Brauinduſtrie viel
leicht durch Herabſetzung der Bierſteuer beſſere Preiſe für die Gerſte
zahlen wird. und wie die Haferpreiſe ausfallen, läßt ſich natürlich
nicht vorher beſtimmen. Aber eins wird wohl ſicher ſein, daß die
deutſche Wirtſchaſt nicht mehr in der Lage ſein wird, die überaus
großen, vorfährigen Getreideeinfuhren im bisherigen Umfange fort
zuſetzen. Deutſchland iſt ein 60 MillionenVolk und wird ſich in
Zukunft faſt ausſchließlich aus der einheimiſchen Erzeugung er

ähren müſſen. Daher werden m. E. die Getreidepreiſe für den
Landwirt auch durch Maßnahmen der Regierung ſo beeinflußt
werden. daß der Landwirt eine Rente für ſeine ſchwere Arbeit
haben wird. Der Landwirt ſollte in ſeinem eigenen ſowie im
volkswirtſchaftlichen Intereſſe ſeine Wirtſchaſtsführung auf die
Sicherſtellung einer möglichſt hohen und quälitativ einwandfreien

mittels Stickſtoff unentbehrlich und die Düngung ausſchlaggebendder Ertrag und Güte der Ernte. Neben Ka an h re eee
die ebenfalls rechtzeitig wie die Stickſtoffdünger anzuwenden ſind
iſt es je nach der Bodenreaktion für die Winterhalmfrüchte vor
teilhaft pro Hektar 2——30
Ammoniaks, oder, wo die beſondere Zuführung von Kalk gleich
zeitig erwünſcht iſt, von Kalkammon vor Erwachen der Vegetation
als Kopfdünger zu geben. Aber desgleichen iſt, wie durch Ver
uche feſtgeſtellt wurde, anzuraten, auch den Sommerſaaten ſchonjetzt auf die rauhe Furche die Düngung zu geben, da eine u

waſchung der ichwefelſ. Ammontaks ſowie des Kalkammons nicht
eintritt, und die jungen Kulturpflanzen bereits m jungen Stadium
die Nährſtoffe vorfinden müſſen. Die Anwendung von Kalkammon
für Gerſte hat ſich beſonders bewährt. Zu Sommerweizen gibt
der Landwirt gerne Ammonſulfätſälpeter (LeunaMontan), der
gußer AmmoniakStickſtoff ſchnellwirkenden SalpeterStick
ſtoff enthält und auch n er Sago mit den Beſtellungs
arbeiten gegeben wen a an wirt Behrend

J S h h endie verſtärkte Anwendung des villigſten Produktions,

des altoewährten ſchwefelſauren

Heffentliche sitzung der 9kgdtverordneten

am 24. Februar 1932.
Anweſend ſind 3 Magiſtratsmitglieder und 12 Stadt

verordnete.
I. Verleſen der letzten Niederſchrift. Dieſe erfolgt ohne

Einwendungen.
2 Kenntnisnahmen: a) von einem Schreiben des Re

gierungspräſidenten, mit dem die Beſtätigung des Ge
ſchäftsführers Alfred Gerber aus Halle zum Bürgermeiſter
unſerer Stadt ausgeſprochen wird. und von der Beauf
tragung des Landrats mit der Einführung, b) von der
Mitteilung des ſtellvertretenden Landrats, daß die Ein

führung des Bürgerineiſters am Montag, den 29. Februar,
17 Uhr in einer öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten
erfolgen ſoll, von einem Schreiben der Rea wegen Ermäßi
gung der Strompreiſe ſeitens der Ueberlandzentrale. Der
Magiſtrat hat die Jntereſſenvertretung der GroßStrom-
abnehmer begauftragt, Schritte zu unternehmen, um eine
10prozentige Ermäßigung der Strompreiſe herbeizuführen
und im Weigerungsfalle dem Preisüberwachungskommiſſar
die ganze Angelegenheit zu unterbreiten. Von der Rea
ſind nunmehr Unterlagen angefordert worden, obwohl ſie
raum glaubt, daß die gefoörderte Ermäßigüng von 102
gewährt wird, d) von dem Ausſcheiden des einen Jagd
pächters der Jagd Oppin aus dem Jagdpachtvertrag und
von der Uebernahme dieſes Teiles dürch den anderen Pächter,
e) von der Zuſtimmung des Magiſtrats zu der in der
letzten Sitzung beſchloſſenen Strompreisermäßigung für
Licht. Dangch werden vom l. Januar 1932 ab gerechnet
von 1-—200 k. 40 Pfg. je kw, von 201—500 kw 35
Pfg. je kw und von 501 und mehr kw 30 Pfg. je Kw.
Die im Januar mehr gezahlten Beträge werden im Februar
verrechnet, von einer Klageſchrift des Frl. Zaremba gegen
die Stadt. Frl. Zaremba hat in der Dunkelheit in der
Leipziger Straße eine Bachbrücke verfehlt und war in den
Bach geſtürzt. Sie verlangt eine Entſchädigung von 239,10
RM. Die Haftpflicht lehnt eine Zahlung ab, da der Un
fall auf eigenes Verſchulden zurückzuführen iſt. Die Brücke
iſt in ordnungsmäßigen Zuſtande, das Fehlen der Ge
länder ſei allen Kembergern bekannt.

3.„Beihilfe für einen Haushaltungskurſus Der Ma-
giſtrat iſt dem Beſchluß der Stadtverordneten aus letzter

willigung einer Beihilfe, da die Abhaltung des Kurſus im
Intereſſe der Gewerbetreibenden mitliegt. Sen. Beſigk
ſpricht für die Bewilligung und führt als Beiſpiel Witten
berg an, wo für die Winterſchule über 2000 RM bewilligt

an, wo das Kurſusgeld bleibt. Hierauf erwidert Sen.
Beſigk, daß das zur Bezahlung der geprüften Lehrerin be
nötigt wird. Dem hält Stv. Gärtner entgegen, daß dafür
die Mittel recht hoch ſeien. Er wundert ſich, daß für ſolche
Kurſe noch Geld vorhanden ſei. Man ſollte nicht die Töchter
zum Torten backen heranziehen, wo viele andere kein Brot

hätten. Auch glaubt er nicht. daß das Ergebnis für die
Der Hauptteil desGewerbetreibenden groß ſein wird.

Geldes geht nach auswärts. Jhm wird erwidert, daß die
jungen Mädchen neben dem Backen von Torten auch noch
andere ſehr nützliche Sachen lernen. Stv. Jaeckel ſchließt
ſich dem Vorredner an und verlangt, daß die Landwirt
ſchaftskammer, die die hohen Beiträge erhebt, Beihilfen ge
währen ſoll. Stv.V. Ludley ſowie die Stv. Schulze und
Heßler ſetzen ſich für die Bewilligung von 100 RM ein.
Stv. Löſer kritiſiert die Bewilligungsfreudigkeit in dieſem
Falle. Bei den Forderungen der Erwerbsloſen heißt es
immer: Es ſei kein Geld da. Jhm erwidert Stv. Heßler,
daß an die Erwerbsloſen zu Weihnachten ca. 3000 RM
verteilt wurden, daß jetzt wieder für die Gräbenregulierung
3000 RM von der Stadt und den Hüfnerſchaften bewilligt
wurden, ſie ſeien diejenigen, die die Gelder aufbringen

Ausbeſſerung der Dornger Straße
Sitzung nicht beigetreten und bittet noch einmal um Be

ſeien. Stv. Gärtner ſpricht gegen die Bewilligung. Er frägt

müßten. Stv. Hamann ſetzt ſich für die Bewilligung ein,
während Sto. Jaeckel die Anſicht vertritt, daß jede Teil
nehmerin 5 RMimehr geben könne, dann brauchte man
die Stadt nicht. Infolge Stimmengleichheit entſcheidet
Stv.V. Ludley für die Bewilligung der 100 RM.

T4. Kraftfahrlinie Keimnberg Bergwitz Selbitz. Die
Ausſchreibung der Linie iſt bereits im amtlichen Teil er
folgt. Beigeordneter Kolbe glaubt an keinen Nutzen für
die Stadt, ſondern erwartet nur vermehrte Straßenunter
haltungskoſeen, dem ſich Stv. Heßler anſchließt. Stv. Schulze
bittet doch in eine Prüfung einzutreten. Dieſe Linie kann
für Kemberg doch Erfolg bringen, denn gerade aus Selbitz
uſw. kaufen eine ganze Reihe Einwohner hier. Sen. Schäfer
und Stv. Gärtner ſchließen ſich dem an, da ſie glaubeu,
daß die Linie im Intereſſe der Stadt liegt. Beigeordneter
Kolbe erinnert daran, daß auch die Kleinbahn Nachteiie
haben würde, wodurch die Stadt der Dividende verluſtig
geht. Sto. Raeke erwidert dem Beig. Kolbe, daß die
Kleinbahn den Amtsſchimmel mehr reitet als die Staats
bahn und daß die Kleinbahn dem Publikum mehr Entgegen
kommen hätte zeigen können. Nachdem noch erwähnt
wurde, daß die Kraftpoſtlinie nach Wittenberg dem Geſchäfts
leben mehr Schaden zufüge, wird beſchloſſen, einen Einſpruch
nicht zu erheben, aber darauf zu achten, daß die Linie auch
wirklich gefahren und nicht nur genehmigt wird.

5. Baulandverkauf. Jm Prinzip iſt die Verſammlung
mit einem Landaustauſch an Ernſt Reinecke einverſtanden.
Der Landwirtſchaftsausſchuß wird beauftragt, die erforder
liche Vorlage ſchnellſtens zu bringen.

6. Sonderunterſtützung für Erwerbsloſe. Der Landrat
weiſt im Anſchluß an die letzten Beratungen darauf hin,
daß Bewilligungen über die Fürſorgeſätze nicht ſtatthaft
ſeien. Stv. Richter ſtellt feſt, daß aber in Fällen beſonderer
Bedürftigkeit Unterſtützungen gewährt werden dürften. Die
Verſammlung bewilligt 500, RM, die der Wohlfahrts
ausſchuß in beſonders bedürftigen Fällen verteilen ſoll.

Jm weiteren wird über Arbeitsbeſchaffung geſprochen
durch Straßenbauten und Ausbeſſerungen, damit wieder
einige Arbeiter beſchäftigt werden können. Es ſind in
Ausſicht genommen Straße vom Schützenhaus bis Schmuck
platz, Ausbeſſerung der Mühlſtraße, Weiterbau der Dübener
Straße bis Obſt, falls der Kreis das Material liefert,

Sen. Schäfer teilt
mit, daß die Mittel ſeines Etats erſchöpft ſeien. Die Stv.
ſprechen über die Ueberſchreitung um 200,—-, Mark da ab
I. April ein neuer Etat in Frage kommt.

7. Stv. Richter bringt Klagen über die hohen Beiträge zur
Land wirtſchaftlichen Unfallberufsgenoſſenſchaft zur Sprache.
Aus der Ausſprache ergibt ſich, daß die Stadt die Beiträge
nicht ſtunden kann, da ſie dieſelben nur einzieht, daß aber
in vielen Fällen eine doppelte Beſteuerung in Frage kommt,
denn es muß ſowohl der Pächter wie auch der Verpächter
zahlen. Jm letzten Jahre ſeien an Beiträge in Kemberg
allein 7000 RM gezahlt worden. Die Stv. fordern die
Polizeiverwaltung auf, die zwangsweiſe Einziehung der
Beiträge abzulehnen und bei der Berufsgenoſſenſchaft Schritte
Zu unternehmen, daß die Doppelbeſteuerung unterbleibt.

Hierauf geheime Sitzung.
h

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 28. Februar (Oculi).

Kollekte für den Sächſiſchen Provinzialverband
der Jnneren Miſſion.

Kemberg.
Vorin. 9 Ahr Predigtgottesdienſt.

Gommlo.
Vorm. 11 Ahr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.

Pfarrer Langbein.

Dienstag, den I. März, abends 8 Uhr Miſſionsfilm aus
Jndien in Cafe Jrmer (Hopfenblüte).

Friſches Danksagung.

Heiserkeit, Verschleimung, Bronchialkatarrhi In allen Apotheken
erhältlich. Stets vorrätig: Apotheke Kemberg.

I

verkauft
Winkler, Gommlo

8 Pfund

zu verkaufen.
Schnellin Nr. 12

Aktentaſchen
Einkaufsheutel
empfiehlt in allen Preislagen

Richard Arnold

Prima

III
zu verkaufen.

Wittenberger Straße 24
Für den Terfreund

Singfutter für Kanarienvögel,
Papageifutter, Finkenfutter ſo
wie ſämtl. Futterarten.

Aquarien in jeder Preislage von
RM. 1,50 an.

Aquarienſand und Waſſerpflanzen,
Ameiſeneier, Daphnien, Beutel 15
Gold und Zierfiſche noch vorrätig

MarktDrogerie P. Hennig
Für Frühjahr und Sommer
empfehle die beliebten

Nessel-Schürzen u. Kleider
zum Aussticken, weiß und farbig in reicher Auswahl

und allen Gröbßen, ferner

Abplättmuster, Kodenzeitungen
sowie

sämtliche Stickereimakerialien

Richard Arnolch, Kemberg, Markt

Rind-, Kalb- und
Schweinefleiſch
alle Sorten Wurſt

und Würſkchen, Pfd. 80 Pfg.

empfiehlt Louis Richter
Täglich

frisch. Oürstchen
Pfund 70 Pfennig

empfiehlt Willy Nätz
Peterinär-Vieh-Tran
in Flaſchen und ausgewogen Ltr. 1,50

beſtes Mittel gegen Lahmheit, Steif
bein gkeit, Huſten. Als Vor

beugungsmittel gegen Knochen
weiche.

Sämtl. Futterkalke wie: Phosphor
ſauerkalk 38——40 9 und Leckſalz
rollen

Zur Desinfektion Lyſol, Creo
lin, Lyſoform, Formalin, Chlor-
kalk uſw.

Markt-Drogerie P. Hennig

-FHomöopathie--
A. E. Kolbitz, Heilkundiger

Wittenberg Gr. Eriedrichstr. 6
Montag Mittwoch. Sonnabend

9 12 und 3 5
Biochemie

Bei Mitbringen d. Inserats Preisnacyujas

Rheumatische Fußheschwerden
Ich leide ſchon ſeit Jahren an rheumatiſchen Fußbeſchwerden und habe ſchon ver
ſchiedene Mittel ohne Erfolg angewendet. Nun wurde mir Jhr Jndiſches Kräuter
Pulver empfohlen. Schon nach der 1. Schachtel fühlte ich Linderung. Jetzt habe
ich 6. Schachteln genommen und das Leiden hat ſich ganz bedeutend gebeſſert.
Jch werde das Mittel weiter verwenden und auch weiter empfehlen. So ſchreibt
Frau Kühnaſt, Bad Schmiedeberg, Torgauer Straße 7, am 9. Februar 1932.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut unschädlich. Nach dem
Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute Wirkungen

c bei Er krankungen der Atmungswege, des Lungensystems g
und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,
Adernverkalkung, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen,
Blutreinigungskuren. Schachtel 3, M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pfg. Vorrätig schon in vielen
Apotheken bestimmt in der Löwen-Apotheke in Kemberg.

Vorſicht vor Schwindlern?!
Es gibt nur ein echtes Jndiſches Kräuter-Pulver. Dasſelbe iſt nach allen Rich
tungen hin patentamtlich und gerichtlich geſchützt. Es wird ſtets nur in hellblauen
ovalen Schachteln, auf denen ſich die 2 Köpfe des Erfinders befinden, an die Apo
theken geliefert. Daher köngen Sie es auch nur in den Apotheken richtig erhalten.
Loſes Jndiſches Kräuter-Pulver gibt es nicht, ſolches weiſe man zurück, auch laſſe
man ſich nichts anderes aufreden. Aus meinem Jndiſchen Kräuter- Pulver ſtelle
ich keine Tropfen und auch keine Getränke her, weil meine Kräuter ſo naturell
eingenommen werden müſſen, wie ſie wachſen, wenn ſie die volle und richtige
Wirkung haben ſollen. Jch bringe ſtets nur ſolche Dankſagungen mit vollſter
Adreſſe und auch mit Datum aufrichtig zum Abdruck, die von mir völlig unbe
kannten Leuten durch die Poſt bei mir eingehen. Da ich abſolut keine Vertreter
und auch keine Hauſierer heraus ſchicke, wollen Sie einer jeden Perſon, die an
gibt, von mir zu kommen, einfach die Türe weiſen oder ſie gleich der Polizei

übergeben! Labor. E. Hilbert, Leipzig N. 26.

29 FriſchmelkendeRübenſamen Leinekuh
ehe e und eine junge hochtragende

Möhrenſamen Leinekuh
1 Dn T Murt ſtehen preiswert zum Verkauf

Nachher

lofferiert freib! Rödel, Ogreln H. Dietrich, Weinbergſtr. 22



Landwirtſchaftl. Hausfrauenverein
für den Landkreis Wittenberg

Der Anterricht in der Winterhaushaltungsſchule beginnt am

1. März, früh 8 Uhr
im Gaſthof „Goldene Weintraube“. Wir bitten die Schülerinnen, ſich
pünktlich einzufinden Der Vorſtand

Der von der Baſeler Miſſion in Jndien aufgenommene Film

S c

ſoll am Dienstag, dem März, abends 8s Uhr in der
Hopfenblütes (Cafée Jrmer) vorgeführt werden.

Nachm. 4 Ahr: Kindervorſtellung.
Abends je Perſon 40 Pfennig, nachmittags (nur für Kinder)

20 Pfennig je Kind.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Der Gemeindekirchenrat.
Bertram. Langbein.

Eintritt:

Falm berg Wealten berg
Ab FreitagEiner der größten und besten Filme des lahres!

De Fleclevmnaezens“
lohann Strauß' unsterbliche Operette als Tonfilm

In den m tare drei ausgesprochene Lieblinge:
Anny Ondra Ivan Petrovich Georg Alexander

Ein Ereignis von überwältigender,

humorsprühender Fröhlichkeit
im Banne unvergänglicher Strauss'scher Melodien!

Für dieſes hochwertige ſeidenartige JInlett,

„Fuhlinlett“
hergeſtellt aus edler bis ausgeſucht edelſter Baumwolle, wird
für Federdichte und Farbechtheit bei ſachgemäßer Behandlung

für die Dauer der Verwendung volle Garantie übernommen.
Die Ware iſt ohne jede Füllappretur und vollſtändig aus

gewaſchen.

Allein- Verkauf für Kemberg und Amgegend

Otto Wildau, Kemberg
Manufaktur-, Putz- u. Modewarenhaus

genannt

Kleinmoſſerei

kinfach befriebssieher Deuerbaft Preiswert-

Die Merkmale aller Miele-Erzeugnisse.“

M elewerlkke A. G.Gröbte Spezielfsbrib Deufeschlan de
e

Mieie- Fabrikate ſind ſtets bei Artur Meſer,

J Krieger u. Land

Empfehle prima frisches

KNind-, Kalb- u.
Sehweinefleiseh

frische Bratwurst
Kasseler Rippespeer
w. Aufsehmnitt

Kaiserjagdwunst, Mortadella
Wiener Würstehen

Bockwurst und Breslauer
Pfund 80 Pfg

Heinrich Schneider
Empfehle friſches

Schweinefleiſch
friſche hausſchlachtene
Wurſt
friſche Brakwurſt und Sülze
zum billigſten Tagespreis.

Alfred
Leipziger Straße 37

Bahnhoswirtschaft
Kemberg

Sonntag, den 28 Februar

Faſtnachten
Anſtich von

weißem Bock
Es ladet freundlichſt ein

Carl Böhnke

aohmann

Schützenhaus

ab 4 UhrKaffee Ronzert
ab 7 Uhr

Eintritt um ch Tanzgeia 50 pitg.

Küche und Keller bieten Spezialitäten
in bekannter Güte

Um gütigen Besuch bittet G. Fröhmel.

Sonntag, den 28. Februar abends 7 Uhr im Saale von Krauſe-
mann in Reuden

Lebende Bilder aus dem Arbeitsfeld der Baſeler
Miſſion in Jndien

Eintritt: Erwachſene 50 Pf., Kinder und Erwerbsloſe mit Ausweis 25 Pf.

Sonnabend, den 27. Februar, und
Sonntag, den 28 FebruarBockbierfest

Sonntag nachmittag von 3 Uhr an

Preisskat
Jeder Mitſpieler erhält eine Boöckwurſt. Bockmützen gratis

Um gütigen Zuſpruch bittet Nudolf Nitzſchke

wehr- Verein
Die Monatsverſammlung

findet nicht dieſen Sonn
abend ſtatt, ſondern erſt am 5 Fe

bruar bei Kam. JIrmer
Der Vorſtand

Goldene Welntrande

Sonntag den 28. Februar

Faſtnachten
Kalte und warme Speiſen

Hiv. Kuchen
ab nachmittags 7 UhrGroße Ballmuſtk

Eintritt 50 Pfennig, Tanz frei
Um gütigen Zuſpruch bitten

E. Schütze und Frau

Sonntag nachmittag 2 Uhr
gemütl. Beiſammenſein

aller Fußballſportler
wozu freundlichſt einladet

Der Vorſtand

Lanbast
Sonntag, den 28. Februar,
nachmittags 3 Uhr an

Preis-Skat
Niedriger Einſatz.

Jeder Mitſpieler erhält einen Preis.
Es ladet freundl. ein der Wirt

Awkung! chwit!
Sonntaäg, den 28. Februar, nach

mittags von 2 Uhr an

großer Preisſkat
Es ladet freundlichſt ein

Bruno Allner

Gommlo
Sonntag, den 28, Februar, abends

von 7 Uhr an

Tanzmuſik

von

Roita

wozu freundl. einladet Kluge

Sonntag, den 28. Februar, nachmittags 2 Uhr, findet
in Rotta eine

Segelfluezeue-Caufe
verbunden mit Schaufliegen

ſtatt. Anſchließend Feſtball. Treffpunkt im Jahnſchen Gaſthof
Um zahlreiche Beteiligung bittet Die Ortsgruppe

Naechruf!
Am 23. Februar verstarb unser Mitglied

Frau Minna Rommel, Reuden
Ehre ihrem Andenken!

Hinterbliebenengruppe Kemberg
im Kyffhäuserverhancdh der K. B. u. K. H.

I. A. Ciesielski, Vorsitzender.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgange unseres lieben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege unsern innigsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pfarrer Lasson, Herrn Hauptlehrer Herrig nebst
Schulkindern sowie dem Militär- und Krieger-Verein.

Rotta, den 24. Februar 1932.
Die trauernden Hinterbliebenen

Karl Härta

täglich
Kemberg, Dübener Straße 9, zu haben.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg. Fernſprecher Nr.
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Die zweite Gitzung
echung wird die Sitzung

Vizepräſident Efſſer teilt mit, daß er den0

Unterbre er Sitzung führte, und deretwegen Abg. Dr.
Weber zur Ordnung gerufen wurde, zurückzunehmen.

Dr. Weber habe demgegenüber die Abſicht geäußerk,
g hiſtoriſch zu begründen.

Auf ſeine, Eſſers, Bitte, habe er für heute darauf ver
zichtet. Lärm bei den Nat. Soz.) Der Vizepräſident erteilt
hierauf dem

Abg. Siimnpfendörfer (Chr.-Soz.)
Wort, der bedauert, daß die Wiederaufſtellung Hin
urgs zur Reichspräſidentenwahl nicht zu einem macht-
en und geſchloſſenen Bekenntnis des Reichstags geführt

Die Haltung der radikalen Rechten ſei geradezu eine
ndigung gegen die nationale Führeridee und gegen
onfervativen Staatsgedanken.

di ne ſich zu Hindenburg, der ihm
ührer, der in den Tiefen chriſt-

Glaubens wurzelt, unbeküm-

n

s d
e kam es zu neuen Zwiſchenfälken, die ſchließlich wie

derum mit der Unterbrechung der Sitzung endeten
Diesmal dauerte die Unterbrechung der Sitzung andert

halb Stunden. Nach Wiedereröffnung der Verhandlungen
teilte Präſident Löbe mit, Abg. Roſenberg habe ſeine
Drohung, einem Zwiſchenrufer eine Ohrfeige zu geben, mit
Bedauern zurückgenommen. Er, der Präſident, habe ſich
an Hand des Stenogramms davon überzeugt, daß der kom
muniſtiſche Abg. Hauck eine Beleidigung gegen den Abg.
Roſenberg ausgeſtoßen habe, deren ganze Schärfe er erſt
nachträglich verſtanden habe. Abg. Hauck erhielt deshalb
och einen Ordnungsruf

Brünngs Abwehrrede.
Berlin, 25. Februar.

Am Regierungstiſche: Reichskanzler Dr. Brüning.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 12 Uhr und

ſchlägt den Abgeordneten vor, ſich für alle Fälle darauf
einzurichten, daß das Haus am Freitag die Abſtimmungen
vornimmt, was für die Vorbereitung der Präſidentenwahl
dringend notwendig ſei. Er bittet ferner, zur Vermeidung

von Zwiſchenfällen und von damit verbundenen Zeitver
luſten erneut dazu beizutragen, daß die Verhandlungen
einen reibungsloſen Verlauf nehmen. Die Abgeordneten Dr.
Kahl und Schneider- Dresden von der Deutſchen Volkspartei
haben für mehrere Tage Urlaub nachgeſucht.

Jn Fortſetzung der Ausſprache nimmt zunächſt

Abg. Leicht (Bayer. VP.)
das Wort. Er verweiſt auf Ausführungen des Deutſchen
Schnelldienſtes, der Hugenberg naheſtehe, wonach der 23. Fe
bruar ein Gerichtstag werden müſſe, da an dieſem Tage
nicht nur die Entſcheidung über die Wahltermine falle, ſon
dern auch über das geſprochen werden müſſe, was in der
Zwiſchenzeit geſchehen ſei. Wenn der Abg. Roſenberg ſage
daß Hitler in einigen Monaten Reichspräſident ſein werde
ſo gehe damit die Entſcheidung in dieſer Woche bereits ver
loren (Große Heiterkeit) Vielleicht empfehle es ſich, daß
Herr Hugenberg dem Schnelldienſt eine Berichtigung zu
ſchicke. Das deutſche Volk ſo fährt der Redner fort, hat
nur einen Mann wie Hindenhurg (Beifall in der Mitte),
einen Mann, der nicht nur trommelt, ſondern für das Vater
land arbeitet und opfert. Zahlung weiterer Reparationen
iſt für uns unmöglich. Ehe wir die Abrüſtung nach
außen verlangen müſſen wir die Abrüſtung nach innen im
politiſchen Kampf fordern Auch wir halten die Politik der
Notverordnungen auf die Dauer nicht für erträglich. Auch
auf dem Wege der Zentraliſierung und der Unikariſierung
iſt eine Einigung nach innen für uns nicht erträglich; wir
wollen an der Selbſtändigkeit der Länder nicht rütteln laſſen.
Es iſt eine Gewiſſenloſigkeit, die Arbeitsloſigkeit als Anlaß
zur Hetze zu nehmen. Wir geben die Parole aus: Für
Hindenburg und ſeinen Sieg am 13. März! (Beifall.)

Unter allgemeiner Spannung nahm
deichsangler Dr. Brünietg

en Kommuniſten kommen Rufe: „Hunger

nächſt auf die
dazu aus: Die Lage iſt außen

ſelten vorher Jn einer ſolchen
mit Kaltblütigkeit und ohne

itiſche Aktionen die Sache des Landes
ieken und zu verteidigen. Wenn

Auftreten in Genf, ſo will ich,
eiten einzugehen, vor allem ein

ich ausſprechen:

Keine Preſtigepolitik.
ich nie dazu verleiten laſſen, eine Preſtige3 f gmachen mit Rückſicht auf Agikationsbedürfniſſe

en, wodurch die Lebensintereſſen des deutſchen
Volkes guf lange Sicht gefährdet werden könnken.

(Stürmiſcher Beifall bei der Mehrheit Lärm bei den
Nationolſozialiſten.) Dieſe Stellungnahme wird in der Welt
auch verſtanden (Lärm rechts und Rufe: Siehe Litauen!)
Es würde aber eine ganz andere Kraft hinter dieſer Politik
ſtehen, wenn das deutſche Volk ſich entſchließen könnte, in
entſcheidenden Punkten der Außenpolitik auf innerpolitiſche
Auseinanderſetzungen zu verzichten. (Lebhafte Kundgebun-
gen in der Mitte. Zurufe bei den Nationalſozialiſten.) Sie
(zu den Nationalſozialiſten) haben geſtern eine ziemlich ober
flächliche Kritik an der Außenpolitik geübt (Sehr wahr

Sie hälten beſſer daran gekan, vorgeſtern und geſtern
dieſes Schauſpiel der Welt nicht zu geben.

e

Die oſtaſtatiſche Frage

(Zuſtimmung.) Jm Vordergrunde des Intereſſes ſteht ſetzt
vor allem auch die oſtaſiatiſche Frage Widerſpruch rechte
und Rufe: Das Memelland!). Die Reichsregierung verfolgt
mit ſteigender Beſorgnis die Vorgänge in Oſtaſien, die den
Frieden zwiſchen China und Japan erſchüttert haben und
zu weiteren Komplikationen führen können. (Lärmende Zu
rufe bei den Kommuniſten.) Die Reichsregierung
hat ſich daher an allen darauf abzielenden internatio
nalen Bemühungen beteiligt.

Deutſchland und Litauen
In der Memelfrage ſind hier ſcharfe und unberechligte
Kritiken an dem deutſchen Geſandken in Kowno geübt

worden.
Der Geſandte Moraht, der fünf Jahre lang auf dem ſchwie-
rigen Poſten in Kowno unker wenig erfreulichen Umſtänden
unermüdlich die deutſchen Jntereſſen wahrgenommen hat
verdient nicht dieſe Kritik Auf alle Fälle ſollte im gegen
wärtigen Moment der Geſandte, der an exponterter Stelle
die Intereſſen des Deutſchen Reiches zu vertreten hat, ſolchen
Angriffen nicht ausgeſetzt ſein, um wirken zu können (Bei
fall in der Mitte, Lärm bei den Nationalſozialiſten und
Rufe: Wann treten Sie ab?) Jch muß es ablehnen, auſ
Angriffe der litauiſchen Regierung, die ich für unverant-
wortlich und vertragswidrig halte mit vorzeitigen Repreſſiv
maßnahmen zu reagieren. (Lebhafte Zurufe bei den Natio-
nalſogzialiſten.)

Ich habe ausdrücklich bekont: mit vorzeitigen Repreſſiv
maßnahmen.

Jm Memelgebiet kämpft eine tapfere ſeit 700 Jahren
deutſche Bevölkerung um die Wahrung ihrer autonomen
Rechte und um die Erhaltung ihrer Kultur und Tradition

Ich werde epeſſivmaßnahmen gegen
Likanuen zu z die Arrſtände es im richki-

lich erforderlich machen.
ifcll.) Es hat mich

en Frage der Abg
daß 40 bis
dtſchaft in

Perſonals der deut
Stagatsangehörige

ten befindet ſich eine Dolmekſcherin
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Große Heiterk

teutſchnätionalen Abg Frhr von Frey-
t der Reichskanzler die Reichs

5 g. habe die Uüngen über den ruſſiſche polni
en Pakt mit größter A amkeit verfolgt Jch kann

er vom Abg. von Freytagh-Loringhoven erwähnten Be
fürchtung nicht zuſtimmen. Falls Polen einen dritten Sag
angreift. beſt Rußland nämlich gemäß Artikel 2 des Ver
träges Handlungsfreiheit; und es beſteht deshalb kein An
laß, im deutſchruſſiſchen Verhältnis eine Aenderung ein
treten zu laſſen. Zu den Aeußerungen des Abg. von Frey
tagh-Loringhoven hinſichtlich der Zollunion betont der Kanz-
ler, es ſei bereits jetzt Gemeingut aller wirtſchaftlich und
politiſch Einſichtigen in Europa daß Oeſterreich auf ſeinem
eigenen Wirtſchaftsraum nicht ſelbſtändig wirtſchaftlich be
ſtehen könne. Der Abg. von Freytagh hat weiter verſucht
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Herr Dr. Curtius und
mir während der Genfer Ratstagung herauszuſuchen. (Abg
von Freytägh Loringhoven; Ich habe nichts verſucht, ſon
dern nur nach Meinungsverſchiedenheiten gefragtl) Grund
ſätzlich und in den allgemeinen Dingen beſtand zwiſchen uns
volle Uebereinſtimmuüng. Ueber den Verlauf der Mög
lichkeiten der Genfer Abrüſtungskonferenz heute ſchon zu
ürteilen, ſcheint mir verfrüht. Herr von Freytagh hat ent
weder meine Rede nicht geleſen oder kein Verſtändnis für
Formulierungen, die eine deutliche und klare kritiſche Stel
lungnahme gegenüber den Vorſchlägen bedeuteten (Wider-
ſpruch rechts.) Die in und ausländiſche Preſſe jedenfalls
mit ganz wenigen Ausnahnten hat den Sinn meiner Genfer
Abrüſtungsrede einwandfrei verſtanden (Beifall bei der

Mehrheit Lärm rechts Gegenüber dem Abg Roſenberg
(Nat.Soz.) und ſeiner außenpolitiſchen Kritik am Vortage
erklärt der Kanzler, er finde es eigentümlich, daß Mitglieder
des Reichstags, die ſich im Jnland an Kritik nicht genug
tun könnten, gegenüber ausländiſchen Preſſevertretern eine

e Haltung einnähmen. (Lebhaftes Hört!
ört!)
Das für die deutſche Jukunſt und die deutſche Wirtſchaft

bedeutſamſte Problem iſt die Reparakionsfrage.
Herr von Freytagh hat dazu Behauptungen aufgeſtellt, die
nicht nur die Tatſachen auf den Kopf ſtellen, ſondern mich
ſehr zweifeln laſſen an der Stabilität ſeines Gedächtniſſes
(Heiterkeit). Er wie der Abg. Roſenberg haben ſo getan,
als ob es in der Reparationsfrage keinen Beſuch in Chequers
und anſchließende Aktionen gegeben hat. Kein politiſcher
Schritt iſt in den kritiſchen Tagen unternommen worden,
ohne in engſter Fühlung mit der amerikaniſchen Regierung
zu ſtehen

Damit iſt die Behauptung widerlegt, als ob wir die
Jnitigkive Hoovers auch nur im geringſten geſtört hätten.
Es iſt unglaublich, mit welchem Mangel an Gewiſſen
haftigkeit er der Reichsregierung Schwierigkeiten macht.

Die Unterhaltungen mit dem franzöſiſchen Botſchafter haben
ganz auf der Linie deſſen gelegen was ich in dem bekannten
Interview zur Reparationsfrage feſtgelegt habe.

Dank für Dr. Melchior.
Zurückweiſen muß ich die Vorwürfe gegen Dr. Melchior,
dem ich für ſeine energiſche, klnge und tapfere Haltung den
Dank der Regierung ausſpreche. Es iſt unrichtig, daß er
t franzöſiſche Mitglied gegen das engliſche unterſtätzf

ätte.

Die Reparationskonferenz iſt nun endgültig auf Jun
feſtgeſetzt worden. Deutſchland hätte dringend gewünſcht,
daß durch einen früheren Zeitpunkt die wirtſchaftliche De
preſſion, die von dieſer offenen Frage ausgeht, ſchneller
beſeitigt wird.

Die Reichsregierung wird alles kun, um einer fortſchrei
kenden Deflation zu begegnen

Februar 1932.
z h h tDie Maßnahmen des Preiskommiſſars ſind zu einem ge

wiſſen Abſchluß gekommen. Weitere Maßnahmen werden
noch bei Gas, Elektrigität uſw. erforderlich ſein. Wir wer
den zu verhindern wiſſen, daß die Preiſe plötzlich wieder in
die Höhe gehen. Den Brotpreis wollen wir ſtäbil halten
Alles hängt davon ab, daß die deutſche Währung ſtabil ge
halten wird.

Weil wir die Wirtkſchaft beleben, und weil die Auſzen
politik ſtark beeinflußt wird durch innenpolitiſche Akkionen
in dieſer kritiſchen Heit, darum habe ich den Verſuch gemacht.
die parlamentariſche Verlängerung der Amtszeit des Reichs
präſidenten herbeizuführen.

Der Reichskanzler wiederholt dann die Sätze aus ſeiner
Rundfunkrede, wonach zu den Legalitätsbeteuerungen
Hitlers in ſchroffem Gegenſatz die Aeußerungen nicht we
niger. prominenter Unterführer der Partei ſtünden. Jch
habe immer auf dem Standpunkt geſtanden, daß es gegen
über einer ſich noch ſo ſtark gebärdenden nationalſozfali
ſtiſchen Bewegung nichts opportun ſei, mit Maßnahmen vor
zugehen, die an das Sozialiſtengefetz erinnert (Anhaltender
Lärm bei den Nationalſozialiſten und Kommuniſten).

Der Erlaßz Groeners.
Das iſt auch die Grundtendenz des Erlaſſes des Reichs

wehrmit iſters, daß wenn ſich ein Beſtreben ſeitens des
Führers oder der Führer einer ſolchen Bewegung zeigt, un
bedingt die Maſſen guf dem Wege der Legalität weiterzu-
führen, man ſolche Bemühungen nicht von vornerhein zu
rückweiſen kann (Zurufe bei den Sozialdemokraten). Das
bedeutet aber nicht ein weichliches Jurückweichen vor Dro-
hüngen. Sollten Sie (zu den Nationalſozialiſten) etwa nach
dern Erlaßß des Reichswehrminiſters zu Methoden früherer
Feit zurückkehren, oder ſollten ſich Mißbräuche nach dieſem
Erlaß in der Reichswehr ergeben, dann würden wir ebenſo
ufſchloſſen wieder einen anderen Weg wählen (Beifall bei
den Sozialdemokraten; anhaltende Unterbrechungen bei den
Nationalſozialiſten).

Gegen Goebbels und Roſenberg.
Wenn der Abgeordnete Goebbels geſagt habe, die

Reichsregierung ſei ſchuldig an dem ſich entwickelnden Bür
gerkrieg, ſo ſei dies, ſagt der Kanzler mit erhobener
Stimme, das ſtärkſte Stück (Stürmiſche Zurufe bei den Na
ionalſogzialiſten). Die Nationalſozialiſten manövrierten ſich
jelbſt in eines Sackgaſſe, wenn der Abg. Goebbels das ein
Gewinſel nennt, daß ich zuerſt mit Adolf Hitler in der
Frage der Präſidentſchaft verhandelt habe.

Die KRechksoppoſition rede immer vom Syſtem und
meine manchmal das Syſtem Brüning, manchmal das

Syſtem des 9. November.

Rufe bei den Nationalſozialiſten: Das iſt das Gleiche.)
Reichskanzler Brüning ruft erregt:

Am 9. November 1918 war ich in der Gruppe Winter
feld, die zur Riederwerfung der Revolukion gebildet

worden war.
(Beifall in der Mitte Wenn der Abg meine vaterländiſche
Geſinnung üchttgt (Großer Lärm bei den Nationalſogzia
liſten), ſo ich es ablehnen, darüber Belehrungen an
zunehmen jemand,

der in jener Zeit noch gar nicht enkdeckt hatte, welches
Vaterland er überhaupt hatte.

(Stürmiſcher Beifall Lärm rechts.) Die Behauptung
daß ich mit meiner Perſon ſchuld ſei an dem Nichtzuſtande-
kommen einer Einheitskandidatur des Reichspräſidenten von
Hindenbürg, muß ich in Uebereinſtimmung mit allen dafür
in Frage kommenden Stellen als

eine bewußte Unwahrheit.
bezeichnen (Stürmiſche Hört! Hört!-Rufe). Jch habe mehr
fach dem Reichspräſidenten meine Demiſſion angeboten, um
die Bahn freizumachen

Selbſtverſtändlich wollte ich meinen Poſten nur ver
laſſen, um die Bahn für den Aufſtieg freizumachen

aber nicht für das Chaos.
(Beifall Die Forderungen einer Gruppe, die letzten Endes
darauf hingusliefen, ihr den geſamten Staate apparat aus
zuliefern, haben das Scheitern der Verhandlungen ver

ſchuldet, die ich nicht geführt habe.
Zu dergrkigen Experimenten war der Reichspräſidenk,
dem während ſeiner ganzen Präſidentſchaft die Einigkeit
und Konzenkration aller Kräfte am Herzen gelegen hat,

in keinem Augenblick bereit.
Jch muß das feſtſtellen, damit nicht im Wahlkampf immer
wieder mit ſolchen Lügen operiert wird. Sie (nach rechts
können nicht von mir verlangen, daß ich Jhnen zu einer
Einigung verhelfe, indem ich gewiſſermäßen über meine
eigene politiſche Leiche hinwegſpringe. (Heiterkeit und Zu
ſtimung.)

Hie Deufkſchnationglen haben es im Sommer 1930 in
der Hand gehabk, auf dieſe Weiſe die Macht zu be

kommen.

Aber das geht nicht ſo weit, daß ich nun in jedem Falle
auch noch das Rezept derer anwenden ſoll, die die Regie
rung nicht unterſtützen wollen. (Heiterkeit und Beifall.

in Hindenbargs Wiederwahl.
Wenn man überhaupt von ſchuldhafter Verkettung von Um
ſtänden oder politiſchen Exeigniſſen ſprechen wolle, dann
müſſen Sie (nach rechts) nicht beim 9. November 1918 an
fangen ſondern bei den liſchen Fehlern der Vorkriegszeit
(Beifall.) Jch denke nur daran, das Volk in dem furchtbar
ſchweren Kampf ſo zu führen, daß es ſchrittweiſe vorwärts
kommt.

Wenn ich dabei immer wieder Hofſnungen ſchöpfer
konnke, Lann, weil ich einem Manne dienen konnke, wie
dem Reichspräſidenten von Hindenburg (Skürmiſcher lang
anhaltender Beifall bei der Mehrheit. Wer das Glück hat
dieſen Manne dienen zu können, wird auch Verſtändni
dafür haben, daß ich alles daran ſetze und mit mir wohl
die Mehrheit des Volkes, daß er weiler die Geſchicke leiten
kann. Vergeſſen Sie eines nicht. von der Wiederwahl Hin
denhurgs hängt es auch gb, ob die Welt glauben ſoll, daß
im deutſchen Volke noch Ehrfurcht und Achtung vor der Ge
ſchichte und der geſchichtlichen Perſon beſteht (Stürmiſcher
Beifall bei der Mehrheit).

Abg. Dr. Siemſen (Soz. Arb. -Part.)
erklärt, aus der freieſten Republik der Welt, die die Sozial
demokratie ſchaffen wollte, ſei die ſonderbarſte geworden,



in der man nicht mehr wiſſe, wer regiere.

Abg. Torgler (Komm.)
verlieſt einen Plan mit genauen Anweiſungen für einen
angeblich kommuniſtiſchen Putſch in der Nacht vom 12. zum
13. März mit Entwaffnung der Polizei und Reichswehr
und Ausrufung der deutſchen Sowjetrepublik. Dieſes und
ähnliche Spitzeldokumente würden jetzt von den National-
ſozialiſten verbreitet, um eine verlogene Hetze gegen die
Kommuniſten zu entfachen. Der Redner ſchließt mit dem
Ausruf: Der Kandidat der Arbeiter iſt nicht Hindenburg,
nicht Hitler und nicht Dueſterberg, ſondern einzig und allein
Ernſt Thälmann!

Die kommuniſtiſche Fraktion erhebt ſich und ſingt im
Chor die Jnkernationale.

Da es dem Vizepräſidenten von Kardorff trotz anhaltender
Betätigung der Glocke nicht gelingt, den Geſang der Kom
muniſten zu beenden, unterbricht er die Sitzung.

Die zweite Sitzung.
Nach 1ſtündiger Unterbrechung wird die Sitzung von

Präſident Löbe wieder eröffnet, der die kommüniſtiſchen
Abgg. Pieck und Remmele wegen Anſtimmung eines Ge
ſanges von der Sitzung ausſchließt. Dieſe Maßregelung
ruft bei den Kommuniſten lebhafte Entrüſtungskundgebun-
gen hervor.

In Fortſetzung der politiſchen Ausſprache erhält dann

e Dr. Goebbels (Nat.-Soz.)
zum zweiten Mal das Wort, der ſich zunächſt mit der Er
klärung des Miniſters Groener beſchäftigt. Es ſteht hier
nichts anderes zur Debatte als ein vollkommen bankerottes
Syſtem, das ſich noch einmal vor der Abrechnung des Vol-
kes retten möchte, indem es ſich hinter der überragenden
Geſtalt des Generalfeldmarſchalls zu verbergen verſucht

Es iſt eine peinliche Angelegenheit für einen Reichs
wehrminiſter, von der Sozialdemokratie beklatſcht zu

werden.
Bei dem angeblichen Verſtoß, den ich vorgeſtern ge

macht haben ſoll, habe ich den von mir begonnenen Satz nicht
zu Ende ſprechen können. Pflicht des Herrn Groener wäre
es geweſen, ſich zuerſt bei mir zu orienkieren, was ich noch
hatte ſagen wollen. Nach den Worten „Gelobt von der
Aſphalkpreſſe, gelobt von der Partei der Heſerteure“ (ſtür
miſcher Beifall und Händeklatſchen bei den Nationalſoziali-
ſten) wollte ich weiter ſagen: Gelobt vom Fentrum und der
Skaatspartei, gelobt aber auch von den Nationalſozialiſten
(Stürm. Händeklatſchen b. d. Nat.-Soz.) Präſident Löbe
erklärt auf Proteſtrufe der Sozialdemokraten wegen Wie-
derholung der Worte Partei der Deſerteure“, er habe dem
Abg. Coebbels Gelegenheit gegeben, nochmals auf ſeine
Rede einzugehen, dieſer habe aber einen neuen Vorwurf
nicht beabſichtigt.) Eine Beleidigung des Reichspräſidenten
kam gar nicht in Frage. Am Abend vorher habe ich im
Sportpalaſt geſagt. Wir Nationalſozialiſten ſtehen in Ehr
furcht vor dem Sieger von Tannenberg, aber wir müſſen
es uns geſtatten, vor dem Präſidenten, der ſich zur Wieder
wahl geſtellt hat, in Kampfbereitſchaft zu ſtehen Der Herr
Reichspräſident gehört ſeinem Namen und ſeiner Vergan
genheit nach zu uns und nicht zu denen die ihm heute
ihre Stimme geben. (Händeklatſchen b. d. Nat.Soz.) Jch
muß in aller Form den unqualifizierten Vorwurf des Mini
ſters Groener daß ſich die nationalſozialiſtiſche Bewegung
eine „Ungeheverlichkeit“ habe zuſchulden kommen laſſen
zurückweiſen. Der Redner widerſpricht der Darſtellung des
Kanzlers über die Verhandlungen zur parlamentariſchen
Verlängerung der Amfszeit des Reichsvräßdenten. Wo
bleibt Jhre ſcharfe Sprache den Bundesgenoſſen der Eiſer
nen Fnt gegenüber, die in Deutſchland ſeit zwei Monaten
offiziell zum Bürgerkrieg hetzen Sie ſchlagen ihre eigenen
Bundes genoſſen im ſozialdemokratiſchen Lager nicht. weil
Sie ſie für Jhre Notverordnungspolitik notwendig haben.
Beif. b. d. Nat.Soz.) Der Redner fährt unter dauernder
Unruhe der Linken fört:

Niemand von uns hat je dem Reichskanzler die Schuld
am 9. November zugeſchoben. Wir können Jhnen (zum
Kanzler) aber die Schuld nicht abnehmen, die Schuldigen des
9. November ſalonfähig gewocht zu haben. (Beifall rechts)
Wir legen nicht Wert darauf auf die Miniſterſeſſel zu kom
men, ſondern wir wollen eine eigene neue Politik in Deutſch
land einleiten. Der Redner verlieſt dann einen Artikel eines
ſozialdemokratiſchen Blattes vom Jahre 1925, in dem Hin
denburg in einem Atemzug mit dem Mörder Haarmann ge
nannt wird (Lebh. Pfui-Rufe rechts.) Wir werden den
großen Soldaten, den Sieger von Tannenberg, nicht ver
kleinern. Der Reichspräſident ſeinen Pakl

en

mit Brüning einen Pakt mit der Sozialdemokratie geſchloſ
ſen. Er hat dem nationalen Deutſchland die Uniform aus
gezogen.

Der 13. März wird entkſcheiden, wem in Zutſchland die
Macht hebührt, Jhnen oder uns (Zurufe der Komm.) Der
Redner ſpricht weiter von den „Sünden des Syſtems“. Die-
ſes Syſtem ſoll am 13. März geſtürzt werden. Die nationale
Regierung wird auch die Löſung der Abrüſtungs- und Tri
bukfrage herbeiführen. Es handelt ſich nicht um Hinden-
burg, es handelt ſich um das Syſtem. (Lebh. Heilrufe bei den
Nat. Soz.)

Abg. Frhr. v. Freitagh-Loringhoven (Dnat.)
wendet ſich gegen die heutigen Aeußerungen des Reichskanz-
lers. Die außenpolitiſchen Darlegungen des Reichskanzlers
waren keine Darſtellung der Tatſachen, ſondern der Aus
druck der Ueberzeugung, daß er alles richtig gemacht habe
Die Hoffnung auf die Einſetzung eines geſetzmäßigen Direk-
toriums im Memelland durch Litauen wird enttäuſchen
Vollkommen zufrieden iſt der Reichskanzler damit, daß die
Tributkonferenz erſt im Juni unter ſtärkſtem Druck ſtatt
findet Der durch das Republikſchutzgeſetz und alle Notver-
ordnungen gepanzerte Reichskanzler ſchleudert gegen jeden,
der ihn zu kritiſieren wagt Beſchimpfungen und Verdächti-
gungen. Auf dem Gebiete der Wirtſchaft hat er keine ret-
tende Tat zu verzeichnen. Durch das mehrfache Demiſſions-
angebot hat der Reichskanzler nur eine Feſtigung ſeiner
Stellung erreicht.

Abg. Dingeldey (DVP.) ſtimmt der Aeußerung des
Reichskanzlers zu, daß er es ablehnen müſſe, die Außen
politik in den Dienſt der Jnnenpolitik zu ſtellen. Die Re
gierung werde ſich einſtellen müſſen auf eine mehrmonatige
ſchwierige Abwehraktion gegen die Ziele derer, die das Ver
ſailler Machtdiktat gufrechterhalten wollen. Die Maßnah
men der Regierung in der Deflationsfrage ſeien auf halbem
Wege ſteckengeblieben. Die Induſtrie ſtehe wegen Kapital
mangels vor dem völligen Erliegen. Die Erhöhung der Um
ſatzfteuer war ein ſchwerer Mißgriff.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen äußerte der Redner
ſeine Beſorgnis darüber, daß die große Aufgabe der orga
niſchen und zuſammenfaſſenden Reform ſowohl der Arbeits
loſenverſicherung, wie der Sozialverſicherung hinausgeſcho
ben wird. Ferner vermißt er die Jnangriffnahme der
Reichsund Verwaltungsreform. Den außenpolitiſchen Zie-
len des Reichskanzlers in der Frage der Tributpolitik init
dem Nein des deutſchen Volkes ſtimmte der Abgeordnete zu,
verlangte aber die Proklamierung einer breiten natio-
nalen Front als Grundlage einer nationalen Politik

Abg. Roßmann (Soz.) ſtellt feſt, daß die Sozialdemo
kratie durch ihre Politik dem Faſchismus den Weg zur
Macht verlegt habe und auch zu verhindern wiſſe, daß Hitler
ſich auf den Stuhl Eberts ſetze.

Abg. Döbrich (Landvolkp.) bedauert, daß jetzt die Perſon
Hindenburgs in den politiſchen Kampf hineingezogen werde
und die angeſtrebte Volkswahl dadurch zu einer Parteiwahl
zu werden drohe. Die Landvolkspartei ſei jedoch völlig frei
von parteipolitiſchen Erwägungen für die Wahl Hinden-
burgs eingetreten.

Abg. Dr. Reinhold (Staatsp.) hätte erwartet, daß der
Reichswehrminiſter Groener wenigſtens die Stelle ſeines
Erlaſſes ſtreicht, die eine Gleichſtellung derjenigen bedeutet,
die treu zum Staat ſtehen, mit denen, die dieſem Staat an
die Gurgel wollen. Redner begrüßt die Erklärung des
Kanzlers auf der Genfer Konferenz, daß die deutſche Regie
u die Ungleichheit in der Abrüſtungsfrage nicht zulaſſen
wird.

Das Haus vertagt dann die Weiterberatung auf Freitag.
Ein von den Nationalſozialiſten eingebrachter Mißtrauens-
antrag gegen den Reichstagspräſidenten Löbe wird mit auf
die Tagesordnung geſetzt werden, wenn der Aelteſtenrat ihn
für zuläſſig erklärt.

Hindenburgs Kandidatur.
Der Arbeitsausſchuß beim Reichspräſidenten.

Berlin 26. Februar.
Der Re ich s präſident empfing den Arbeitsaus-

ſchuß der vereinigten Hindenburg-Ausſchüſſe, beſtehend aus
den Herren Landrat a. D. Gereke, Graf Weſtarp und
General v Win terfeldt, die im Namen der Ausſchüſſe
dem Reichspräſidenten ihren Dank dafür ausſprachen, daß er
ſich bereit erklärt habe, das Amt des Reichspräſidenten er
neuüt zu übernehmen Sie wüßten ſich eins mit ſehr vielen
und maßgeblichen alten Wählern des Reichspräſidenten vom
Jahre 1925, wenn ſie den Generalfeldmarſchall und Reichs
präſidenten ihres uneingeſchränkten Vertrauen s ver

e

ſicherken. Der Arbeitsausſchuß ſei gewillt, ſich mit aller Kraft
für die Wiederwahl Hindenburgs einzuſetzen, aber den

Wahlkampf nur ſachlich und im ritterlicher Form zu führen
Der Reichspräſident begrüßte den Entſchluß des

Arbeitsausſchuſſes, den leider unvermeidlich gewordenen
Wahlkampf in vornehmer Form zu führen und alles zu ver
meiden, was zu einer Verſchärfung der vorhandenen Gegen
ſätze führen könnte.

„Jch habe,“ ſo betonte der Reichspräſident, „die Kandi-
dakur nur auf der Grundlage vollſter Unparteilichkeit über
nommen und es auf das beſtimmteſte abgelehnt, irgend
welche Bindungen den Parteien gegenüber einzugehen oder
irgendwelche Bedingungen anzunehmen. Jch werde auch
weiterhin jede Feſtlegung nach der einen oder anderen
Seite hin ablehnen. Ich bin Treuhänder des ganzen deut
ſchen Volkes, nicht der Beauffragte einer Parkei oder Par-
keigruppen und will nur meinem Gewiſſen und dem Vater
land verpflichtet ſein.“

Arbeitsbeſchaffung durch 5traßenban

Die Verbände der Bauwirtſchaft haben der Regierung
eine Denkſchrift über den Straßenbau überreicht. Alle Ge
werbe haben durch die unerträglich lange Dauer der Kriſe
an Widerſtandskraft verloren. Die Bauwirtſchaft weiſt
kaum noch ein Lebenszeichen auf. Jmmer noch und gerade
im gegenwärtigen Zeitpunkt iſt daher die Bauwirtſchaft be
rufen, Regierung und Oeffentlichkeit nachdrücklichſt auf den
Gedanken der Arbeitsbeſchaffung hinzuweiſen. Der Forde
rung haben ſich nicht nur die Fachgruppe Bauinduſtrie, die
Fachgruppe Steine und Erden, alle liefernden und ausfüh
renden Jnduſtrien und das zuſtändige Handwerk angeſchloſ
ſen, ſondern auch der Reichsverband der Automobilinduſtrie
und die Verbände der Straßenbenutzer, die deutſchen Auto
mobilklubs uſw. Es iſt zu begrüßen, daß auch die Gewerk
ſchaften zur Mitarbeit herangezogen werden. Wenn dieſe
neue „Straßenbaufront“, die, wie wir erfahren, vorausſicht
lich auch von der Organiſation der öffentlichen Wegebau
pflichtigen unterſtützt werden wird, mit ihren maßvollen
aber dringenden Ausführungen ſich die gebührende Beach
tung verſchafft, ſo kann man ſich auch für die beabſichtigten
künftigen Eingaben für weitere Zweige des Bauweſens ent
ſprechende Hoffnungen machen.

Jn der Eingabe der „Baufront“ an den Reichskanzler
wird die volks wirtſchaftliche Notwendigkeit der Förderung
des Straßenbaues noch einmal umfoſſend und eindringlich
dargeſtellt. Insbeſondere wird auf die unmittelbare Ge
fahr eines ungufhaltbaren Verfalls des deutſchen Straßen
netzes durch die ſtarke Einſchränkung ſeiner Pflege infolge
der Zerrüttung der öffentlichen Finanzen und Kreditver
hältniſſe und auf die drohende Vernichtung des in unſerem
Straßennetz inveſtierten Volksvermögens aufmerkſam ge
macht. Gleichzeitig werden aber dann Vorſchläge erörtert,
wie dieſe Entwicklung zum Nutzen der geſamten Wirtſchaf
aufgehalten werden kann:
1. Die geſamte Belaſtung des Kraftwagenverkehrs grund

h vollſtändig für den Straßenbau zur Verfügung
zu ſtellen.
Die Mittel der produktiven Erwerbsloſenfürſorge durch
Berückſichtigung der mittelbaren Löhne und durch Ein
führung des vereinfachten koſtenſparenden Verfahrens zu
verſtärken.

3. Die Aufträge für Straßenneubau und umbau uſw. ſind
ſoweit möglich auch für Unterhaltungsarbeiten nur an
baugausführende Vetriebe zu erteilen.
Beſtimmte Mittel der Geſellſchaft für Oeffentliche Arbei
ten (die für das Reich die Notſtandsarheiten finanziert)
ne für den Straßenbau zur Verfügung zu

ellen.

Stenerpſlicht Her entlichen Betriebe
Angeſichts der völligen Veränderung der Verhältniſſe

gegenüber den Rechnungsjahren 1928-1930, auf die ſich die
Erhebung über die Steuerpflicht der öffentlichen Betriebe
erſtreckt, iſt von kommunaler Seite beim Reichsfinanzmini
Ferium angeregt worden, die Frage zu prüfen, ob nicht
eine Ausſezung der Erhebung zweckmäßig ſei. Wie wir
hören, lehnt das Reichsfinanzminiſterium eine Ausſetzung
der Erhebung jedoch mit der Begründung ab, daß die Er
hebung ja zur Grundlage für die Maßnahmen dienen ſolle,
die bei Wiederkehren normaler und ausgeglichener Ver
hältniſſe zu treffen ſeien. Gerade deshalb müßte die Grund
lage aus den vorigen Jahren und nicht aus der jetzigen
Kriſenzeit zugrunde gelegt werden.

h e

Pomon von Elsbefh Borchart
69. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Reden Sie mir nichts vom eigenen Entſchluß“, er
widerte die Gräfin aufgebracht. Dazu beſitzt mein Sohn
zu viel Ehre und Standesbewußtſein. Er iſt eben gezwun
gen worden, und niemand anders als der Verrückte, der
mit ſeinen ſogenannten humanen Anſichten die Weltord
nung ſtürzen möchte, ſteckt wieder dazwiſchen. Aber ver
laſſen Sie ſich darauf, daß ich alles aufbieten werde, den
Streich dieſes Tollhäuslers rückgängig zu machen!“

Baumann war darauf bekümmert hinausgegangen.
Jn der Gräfin kochte alles vor Wut. Sie ſchrieb ſogleich
an Horſt und verſuchte, ihn zum Rückzug zu bewegen. Doch
Horſts Antwort war feſt, klar und beſtimmt:

„Mutter, ich liebe Cilly, nur ſie wird mein Weib
denke, daß Konrad mich gezwungen habe, oder was du
ſonſt willſt, meinen Entſchluß macht nichts mehr wanken.“

Nach dieſer Antwort verſchloß ſich die Gräfin in ihr
Zimmer, ſelbſt die Kinder bekamen ſie tagelang nicht zu
Geſicht. Die Wunde, die ihr der Lieblingsſohn geſchlagen
hatte, war noch zu friſch und blutete zu ſtark, aber ſie
beſaß dennoch die Kraft, ſich von ihm loszuſagen.

Die letzten Vorgänge auf Tworrau waren Jlſe nicht
verborgen geblieben, wenn man ſie auch nicht in die Fa
milienverhältniſſe eingeweiht hatte. Von Cilly Baumann
wußte ſie genug, um ſich die ſchwüle Spannung im Schloß
erklären zu können. Das junge Mädchen war ihr weinend
um den Hals gefallen und hatte ihr von Horſts Werbung
glückſtrahlend erzählt: Sie habe ſich zuerſt geweigert und
ſei vor ſeiner Berührung zurückgebebt, aber er habe ſo
heiß um Vergebung gefleht, daß ſie nicht habe widerſtehen
können und an ſeine Bruſt geſunken ſei. Und ſchon zu
Weihnachten ſolle die Hochzeit ſein. Horſt habe ſeinen
Abſchied gefordert und wolle mit ihr nach Rheinwalden
in Oeſterreich ziehen. Graf Konrad habe ihm das Gut

in Pacht gegeben, und nach drei Jahren ſolle es ſein
Eigentum werden.
ZIlſe hatte ſchweigend gelauſcht. Sie erriet, wem Cilly
ihr Glück zu verdanken hatte, und ihr Herz ſchlug höher.

Jm Auguſt war es geweſen, als ſie den Grafen zum
letzten Mal geſprochen hatte, und jetzt war es Oktober. Nur
auf Amwegen hatte ſie von ihm erſahren, und zwar durch
keinen Geringeren als Heinz. Dieſer hatte ihr geſchrieben,
daß Graf Limar ſein Jnkognito gelüftet habe und mit
ſeinem vollen Namen an die Oeffentlichkeit getreten ſei.

„Am unſere Sache ſteht es ſchlecht hatte er hinzuge
fügt, „und es peinigt mich, dich in der Nähe meines er
bittertſten Feindes zu wiſſen“.

Die Ereigniſſe in der Familie hatten den Grafen
wohl vergeſſen laſſen, es ihr mitzu eilen, und es drängte ſie
nach einer Ausſprache mit ihm.

Aber der Graf verſchloß ſich mehr denn je in ſein
Zimmer, und nur jeden Sonnabend ſah ſie Baumann über
den Schloßhof nach dem linken Flügel ſchreiten, einen
dicken Folianten unter dem Arm. Er kam zur Rechnung
legung. Graf Konrad kümmerte ſich jetzt alſo um ſein
Gut. Jm ganzen Dorfe wurde es freudeſtrahlend beſpro
chen, und wo Jlſe hinkam, hörte ſie den Namen des Ma
joratsherrn von Tworrau mit Begeiſterung nennen. Eine
ſtolze Freude, über die ſie ſich keine Rechenſchaft ablegte,
noch abforderte, ſchwellte dabei ihre Bruſt.

Eines Tages ließ die Gräfin ſie zu ſich rufen. Jlſe
hatte ſie faſt einen Monat nicht geſehen, und ſie erſchrack
Da das vergrämte, bleiche Antlitz der noch immer ſtolzen

ame.
„Fräulein Römer“, redete ſie die Gräfin an, „ich teile

Jhnen mit, daß Sie jetzt den gewünſchten Arlaub erhalten
können. Jch beabſichtige, mit meinen Kindern für einige
Wochen zu meiner Schweſter, der Gräfin Waldſtein, auf
ein Gut bei Breslau zu gehen und denke, Sie werden nicht
gern allein in Tworrau zurückbſeiben wollen.“

Ein tiefer Schreck hatte Jlſe befallen, und ſie war
blaß geworden. Die Gräfin ſah das.

„Sie bra en nicht zu fürchten, daß ſi deshalb Weih
nachten nicht nach Hauſe reiſen dürfen. Wenn ſie wollen,
erhalten Sie auch dann Urlaub.

„Sie ſind ſehr gütig!“ ſtotterte Jlſe verwirrt.
„Machen Sie ſich bereit, in vier Tagen reiſen wir,

da wir ohnehin zwei Wagen brauchen, können Sie mit
zur Station fahren.“

Jlſe erklärte ſich mit allem einverſtanden, aber nach
her wußte ſie nicht mehr, was ſie geſprochen hatte. Sie
dachte nur immer an eins: „Wie ſollſt du Heinz jetzt
d äcgenübertreten? Was ſoll werden, was ſoll wer

en

Die Freude, ihre Lieben ſo bald wiederſehen zu dür
fen, verging und verſchwand darunter.

Wie gehrochen ſuchte ſie ihr Zimmer auf, um Vor
bereitungen für die Reiſe zu treffen. Auf dem Tiſch lag
ein Brief er war von Heinz. Sie zauderte, ihn zu öffnen.
Als ſie ihn zu Ende geleſen hatte, atmete ſie, wie von
ſchwerem Druck befreit, auf.

Heinz ſchrieb, daß der Staat ihn nach Aegypten
ſchicke, zwecks Erforſchung dort gemachter Ausgrabungen,
und daß er unverzüglich abreiſen müſſe. Er werde jeden
falls erſt nach Weihnachten wiederkehren, aber er hoffe,
ſein Lieb dann noch in Berlin anzutreffen.

Sie ſchalt ſich, ſie machte ſich bittere Vorwürfe, aber
ſie konnte die Freude ihres Herzens nicht zurückdrängen.
Nach Hauſe! Nach Hauſe zur Mutter! O welche Wonne,
welche Seligkeit in dieſem Gedanken.

Sie ſchrieb an die Mutter, und packte dann einige
Sachen. An Heinz wollte ſie von Berlin aus ſchreiben.

Der nächſte Tag war ein kalter Oktobertag, von
jenen rauhen Oſtwinden, an denen Oberſchleſten ſo reich
iſt, begleitet. Der Sturm fuhr pfeifend und heulend durch
t Kronen der Bäume und ſetzte ſich in den Mauerniſchen
eſt.

(Fortſetzung folgt.)
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Ringelſpinner, Goldafter, Baumweißling, Apfelblüten-
ſtecher, vier Schädlinge des Apfelbaumes und ihre Bekämpfung

Von Dr. Jancke

Während die bisher behandelten Schädlinge
mit Ausnahme der Kommaſchildlaus und des
Froſtſpanners nur auf dem Apfelbaum vor
kommen, wollen wir uns jetzt einige Groß
ſchmetterlinge anſehen, deren Raupen auf allen
Obſtbäumen zu ſinden ſind und bei ſtarkem
Auftreten ſchon oft zu Kahlfraß und völligem
Ernteausfall geführt haben. Sehr bekannt

unter ihnen iſt der Ringelſpinner (Malacosoma
neustria), der ſeinen Namen daher trägt, daß
er ſeine Eier dicht aneinandergeklebt um dünne
Zweige legt, ſo daß nach Erſtarren der Kleb
maſſe ſehr feſte Ringe daraus werden. Die
im Frühjahr daraus ſchlüpfenden, ihre Färbung
mehrfach verändernden Raupen freſſen zunächſt
gemeinſam unter Anlage von Geſpinſten. Schon
bald weiſen ſie die für ſie charakteriſtiſche Färbung
auf, die ihnen den Namen „Livreeraupen“ ein
brachte (Abb. I b). Uber den Rücken zieht ſich

Mit fünf Abbildungen

abtöten. Das Karbolineum darf dabei nicht
an grüne Baumteile gelangen, da dieſe da
durch verbrannt werden. Handelt es ſich um
größere Bäume oder große Anlagen, dann be
ſprizt man am beſten bald näch dem Er-
ſcheinen der erſten Raupen die Bäume mit
Arſenmitteln. Auch Stäubungen mit Arſen
mitteln können gute Dienſte tun. Auch dieſe
Spritzung kann mit einer Kupferkalkſpritzung
gegen pilzliche Schädlinge kombiniert werden.
Im Winter empfiehlt es ſich natürlich, beim
Baumſchneiden auf die Eigelege des Ringel
ſpinners zu achten, die man bei einiger Ubung
leicht findet, und ſie zu vernichten.

Ahnlich der des Ringelſpinners iſt in mancher
Hinſicht die Lebensweiſe des Goldafters (Eu-
proctis chrysorrhöea), deſſen reinweiße Falter
(Abb. 2) man Ende Jult bis Anfang Auguſt
vorfindet. Sie tragen ihren Namen von den

Abbildung T. Ringelſpinner
a) Falter des Ringelſpinners (Malacosoma neustria L.) Normale Größe

b) Raupe des ausgewachſenen

eine weiße Linie, die von braunen, ſchwarz
gemuſterten Streifen eingefaßt wird, auf die
blaue folgen, denen ſich ſeitliche Streifen von
derſelben braunen Tönung wie die erſtgenannten
anſchließen. Kurz vor der Verpuppung zerſtreuen
ſich die Raupen der einzelnen Gelege über den
Baum und freſſen einzeln. Die Verpuppung
findet in einem gelblich weißen Kokon ſtatt,
der zwiſchen den Blättern aufgehängt wird.
Die braunen Falter ſchlüpfen im Juli (ſiehe
Abb. 1 a) und legen im ſelben Monat ihre Eier
ab. Die Bekämpfung der Raupen kann einmal
dadurch erfolgen, daß man die Geſpinſte mit

Abbildung 2
Weibchen

des Goldafters
(Buproctis chrysorrhoes)

(Nach Schmidt)

den darin ſitzenden Raupen bald nach ihrem
Erſcheinen abſchneidet und verbrennt oder ſie am
Baum mit der Raupenfackel abbrennt. Die ſich
beſonders in Aſtgabeln auf dichten Geſpinſten
am Tage dicht gedrängt ruhenden Raupen laſſen
ſich mit geeigneten Vorkehrungen leicht zer
quetſchen oder durch vorſichtiges Beſpritzen
mit 5 bis 10 prozentigem Obſtbaumkarbolineum

Ringelſpinners (Vergrößert)
goldbraunen Haaren, die das Weibchen als
Büſchel am Aſter trägt, während der Hinterleib
des Männchens faſt ganz davon eingehüllt iſt.
Die Eier werden in Haufen auf den Blättern
abgelegt und von dem Weibchen mit der After
wolle bedeckt. Aus ihnen ſchlüpfen meiſt ſchon
im Auguſt die kleinen Räupchen, die eine Zeit
lang geſellig an Blättern freſſen und ſich dann
durch Zuſammenſpinnen von mehreren Blättern
ein „Raupenneſt“ anfertigen, in dem ſie auch
ſehr tiefe Kältegrade des Winters, wie die des
Winters 1928/29, vhne Schaden überſtehen.
Jm Frühjahr gehen die Inſaſſen der einzelnen
Neſter, immer beiſammenbleibend, an den Blatt
fraß und richten oft enormen Schäden an.
Nach wenigen Häutungen bekommen ſie ihre
typiſche Färbung (Abb. 3), an der die beiden

roten Längsſtreifen, die ſie auf dem Rücken,
und die weißen Striche, die ſie an der Seite
tragen, beſonders auffallend ſind. Die Ver
puppung findet in einem grauweißen Geſpinſt
meiſt zwiſchen Blättern ſtatk. Die Bekämpfung
dieſes Schädlings iſt ſchwieriger als die des
Ringelſpinners, da Goldafterraupen gegen Arſen
ſehr widerſtandsfähig ſind und auch die Geſpinſte,
mit denen ſie das von ihnen abgeweidete Blatt
werk überziehen, viel Giftbrühe abhalten. Des
halb iſt hier die Winterbekämpfung die Haupt

ſache, die darin beſteht, daß man mit größter
Sorgfalt die gar nicht ſchwer zu findenden
Winkerneſter des Goldafters gelegentlich des
Baumſchnittes abſchneidet und verbrennt. Wo
man init der Schere nicht hinkommt, genügt
ein Abbrennen mit der Raupenfackel. Wenn
ſich an dieſer Arbeit ein ganzer Ort oder eine

Abbildung 3. Raupe des Goldafters
(Nach Schmidt)

ganze Gegend planmäßig beteiligt und auch
Laubbäume, die in der Nähe ſtehen, mit abgeſucht
werden, gelingt es verhältnismäßig einfach, ſich
der Goldafterplage zu erwehren. Aber die
Saumſeligkeit des Nachbars macht oft die ganze
Arbeit eines eifrigen Obſtbauern zuſchanden.

Sehr viel Gemeinſames mit dem Goldafter
hat ein im allgemeinen ſeltener, gelegentlich aber
maſſenhaft auftretender Schmetterling, deſſen
Raupen beſonders in der Pfalz öſter Kahlfraß
in den Obſtanlagen herbeiführten. Ich meine
den Baumweißling (Aporia érataegi), einen
ebenfalls weißen Falter, deſſen Flügeladern
aber als dunkle Adern hervortreten. (Abb. 4)
Er ſliegt im Juni und Juli und legt ſeine gelben
Eier in einer Anzahl von 60 bis 120 eng gedrängt
in Platten auf die Blätter der Obſtbäume.
Die Räupchen ſchlüpfen nach drei Wochen
und nagen oberflächlich an den Blättern, die
nach dem Abnagen, mit den Geſpinſten der
Räupchen überzogen, ſich zuſammenrollen. Bei
Laubſall löſen ſich ihre Stiele von den Zweigen,
bleiben aber an Geſpinſtfäden hängen und
dienen den Räupchen bei Eintritt des Winters
als Unterſchlupf. Dieſe ſogenannten kleinen
Winterneſter verlaſſen die Räupchen im Früh

Abbildung 4

Baumweißling
(Aporia crataegi)

jahr, um zunächſt geſellig über die jungen Blätter
und Blüten herzuſallen, ſo daß die Bäume ſchon
oft im Frühjahr kahlgefreſſen ſind. Beim Freſſen
legen auch ſie größere Geſpinſte an. Die den
Ringelſpinnerraupen ähnelnden Raupen, die
aber über den Füßen eine rötlichgelbe Längs-
linie aufweiſen, verpuppen ſich Ende Mai frei
an Aſten und Stämmen, an einem Gürtelfaden
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aufgehängt. Die Bekämpfung liegt mit dem
Hauptgewicht im Winter. Da die jungen
Räupchen ſich meiſt zunächſt in die Knoſpen
einbohren, hat eine Spritzung mit Arſenmitteln
erſt gegen die größeren Raupen Zweck. Dann
aber iſt der Hauptſchaden ſchon geſchehen
Trotz der größeren damit verbundenen Arbeit
bleibt deshalb das Entfernen und Vernichten
der Winkerneſter die ausſichtsreichere Be
kämpfungsart. Sie muß, ebenſo wie beim
Goldafter, mit größter Sorgfalt durchgeführt
und orts oder bezirksweiſe vorgenommen werden.

Leider verbietet der beſchränkte Raum, noch
auf andere, dem Apfelzüchter gelegentlich recht
unangenehm werdende Schädlinge einzugehen.
Ich nenne nur die Sackträgermotten, die Knoſpen
wickler und den Schwammſpinner. Doch ſei hier
auf die Flugblätter Nr. 6 und 50 der Biologiſchen
Reichsanſtalt BerlinDahlem, die alles Nähere
darüber in kurzer Form enthalten, verwieſen.

Den Schluß unſerer Betrachtungen möge
ein Käfer machen, über deſſen Schädlichkeit
die Anſichten der Fachleute noch auseinander
gehen. Es iſt der Apfelblütenſtecher (An-
thonomus pomorum), im Volksmund auch der
Brenner genannt. Wenn man nach der Apfel
blüte an den Bäumen Blüten findet, deren
Blütenblätter ſich nicht entfaltet haben, ſondern
wie verbrannt ausſehen und eine feſte, kleine

Kuppel bilden, findet man bei ihrem Offnen
ſeine fußloſe, weißliche Larve. Der als Käfer
überwinternde Schädling verläßt etwa Mitte
März ſein Winterverſteck unter Rinde uſw.
und erreicht kletternd oder an warmen Tagen
fliegend die Baumkrone, wo die Käfer an den

Abbildung 5. Apfelblütenſtecher
(Anthonomus pomorum)

(Nach Speyer. Sehr ſtark vergrößert)

noch geſchloſſenen Knoſpen bohren und ſich
von ihrem Inhalt ernähren. Seine Eier legt
der Käfer ſchon Ende März, Anfang April in
die noch nicht geöffneten Blütenknöſpchen. Hier
ſchlüpft nach etwa einer Woche die Larve, die
ſich von Stempel und Staubgefäßen ernährt.
Da ein Weibchen bis zu 100 Eier ablegen kann,
wird der Ausfall an Blüten oft beträchtlich.

Er ſoll nach Anſicht mancher Forſcher aber nicht
den Prozentſatz der normalerweiſe abfallenden,
ſich nicht entwickelnden Früchte überſteigen
In der ſich nicht öffnenden Knoſpe verpuppt
ſich die Larve, und etwa Ende Mai ſchlüpfen
daraus die braunen Käfer (Abb. 5). Die Jung
käfer freſſen noch etwa einen Monat an der
Unterſeite der Blätter, um dann ihre Winter
verſtecke aufzuſuchen. Gegen dieſen Schädling
bringt keines der üblichen Bekämpfungsmittel
allein Erfolg. Gegen Arſenſpritzungen iſt der
fertige Käfer nahezu unempfindlich. Man
ſchüttelt die überwinterten Käfer deshalb an
ſonnigen Märztagen von den Bäumen m
darunter gelegte Tücher und vernichtet ſie dur
Einſchütten in Eimer, die mit Petroleum
WaſſerMiſchung gefüllt ſind. Nach der Blüte
ammelt man vor dem Schlüpfen der Käfer
ie verbrannten Knoſpen ſoweit als möglich

ab und verbrennt ſie. Einen Teil der Käfer
vernichtet man auch im Winterlager durch die
übliche Spritzung mit 10prozentigem Obſtbaum
karbolineum. Am beſten kombiniert man bei
ſtarkem Befall die Bekämpfungsmaßnahmen, um
zum Ziel zu gelangen. Uber den Apfelblüten
ſtecher leſe man genau nach im Flugblatt 69
der Biologiſchen Reichsanſtalt zu BerlinDahlem.Bei Beſtellung ſind 10 R
mit einzuſenden.

Praktiſche Ratſchläge für das Anlernen der Pferde zum Zuge
Es ſollte keines Hinweiſes bedürfen, daß

eine zu frühzeitige Jnanſpruchnahme des
Pferdes zur Arbeitsleiſtung ſich höchſt un
günſtig auswirkt auf ſeine körperliche Ent
wicklung und ſpätere Leiſtungsfähigkeit. Was
in der Jugend eines Tieres an Verſäumnis
oder Ueberforderung geſündigt worden iſt, das
läßt ſich ſpäter durch beſte Wartung und
Pflege nicht mehr gutmachen. Und der
Schaden für den Züchter oder Beſitzer iſt um
ſo empfindlicher, je wertvoller das betreffende
Tier iſt. Eine beſondere Sorgfalt und Rück
ſicht verdient deshalb das Pferd, dieſes edelſte
unſerer Haustiere. Auch bei ihm wird die
Leiſtungsfähigkeit und Widerſtandskraft in
ſpäteren Jahren um ſo geringer ſein, je früh
zeitiger es zu anſtrengender Arbeit heran
gezogen worden iſt. Große oder gar zu große
Kraftleiſtungen im jugendlichen Alter führen
eine Dehnung von Sehnen und Bändern an
den Gliedmaßen herbei und ſchädigen auch
häufig die noch ſehr empfindliche Knochenhaut
der jungen Pferde, wodurch das Auftreten
von Ueberbeinen am Sprunggelenk und von
Sprunggelenksgallen häuſig hervorgerufen wird.

Es kann als allgemeine Regel gelten, daß
Kaltblutpferde im Alter von zwei Jahren,
ſchwere Warmblutpferde mit zweieinhalb und
ſolche leichten Schlages mit drei Jahren an
gelernt werden. Uebrigens wird der erfahrene
Züchter ſich nicht ſtarr nach dieſem Grundſatz
richten; er wird vielmehr ſozuſagen individuell
verfahren und in der gewiſſenhaften Beob

achtung der Entwicklung jedes einzelnen Tieres
genau den Zeitpunkt erkennen, der für das
Anlernen der richtige iſt. Jm landwirtſchaft
lichen Betriebe erfolgt dieſes Anlernen der
Fohlen meiſt Ausgangs des Winters oder im
erſten Frühjahr. Von höchſter Bedeutung
dabei iſt die Perſon des Anlernenden. Jn
ſeine Hand iſt es gegeben, das junge Tier zu
einem wertvollen Pferde auszubilden, alle ſeine
guten Eigenſchaften und Fähigkeiten zu ent
wickeln und auszuwerten und ſeine Unarten zu
unterdrücken. Verſäumniſſe oder Mißgriffe in
dieſen Punkten machen das Pferd dagegen
zu einem minderwertigen, nicht ſelten ver
dorbenen Tiere. Vorbedingungen zur Erreichung
eines vollen Erfolges aber ſind ruhige, gleich
mäßige Behandlung und gewiſſenhafte, auf
merkſame Beobachtung des Tieres von ſeiten
des Anlernenden. Deſſen ſchwere Aufgabe
wird außerordentlich erleichtert, wenn er
Wartung und Pflege des betreffenden Pferdes
zu beſorgen und Liebe zu Tieren hat.

Die vom Pferde verlangte Arbeitsleiſtung,
auch der Zwang zu dieſer, darf ſelbſtverſtänd
lich nur allmählich geſteigert werden. Beſondere
Sorgfalt iſt dabei beim Warmblutpferde not
wendig. Zunächſt wird die Führung des
Fohlens am Halſter im Freien geübt, dann
das Auflegen des Geſchirrs im Stall, auch
werden die Beine fleißig aufgehoben. Dann
bewegt der Wärter das junge Tier mit dem
Geſchirr im Freien. Später wird dieſe Uebung
erſetzt durch das Zuſammengehen desſelben mit

Die Roſe als Zimmerpflanze
Die Blumenkönigin, die duftende Roſe, iſt ſeit

vielen Jahrzehnten ſchon ein gern geſehener
Liebling des Blumenfreundes. Nur wenige wiſſen,
daß man ſich
nicht zu beſchränken braucht, ſondern daß wir auch
im Winter uns an blühenden Roſen erfreuen
dürfen. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts
und früher waren es beſonders die immerblühenden
Monatsroſen, auch Bengalroſen genannt, welche
ſich allerorts einer weitgehenden Volkstümlich
keit erfreuten. Ende des 18. Jahrhunderts in
der Urform in Europa eingeführt, iſt in ben

auf die Kultur im Garten allein

gärtneriſchen Kulturen eine ganze Menge neuer
Formen von Monatsroſen entſtanden, die in bezug

Farbe und Größe der Blumen ſowie
Blütenreichtum die älteren Sorten bedeutend
auf Wuchs

übertreffen. Ab und zu findet man noch abſeits
der großen Verkehrsſtraßen ſchöne ſtarke Monats
roſenbüſche vor den Fenſtern, die ſich durch ihre
Anſpruchsloſigkeit oft viele Jahre, ja ſogar Jahr
zehnte hindurch in der Familie erhalten haben.

Ein beſonderer Vorzug der alten Monatsroſen
iſt, daß ſie zeitlich einen unbeſchränkten, ſich un
aufhörlich ergänzenden Blumenflor entwickeln,

älteren, ruhigen, zuverläſſigen Pferden, und
zwar läßt man es zweckmäßig abwechſelnd
bald rechts und bald links von dieſen gehen.
Zunächſt wird es dabei nicht zum Ziehen der
Laſt herangezogen, alſo nicht eingeſpannt, erſt
weiterhin wird es an die Stränge gewöhnt,
dabei aber anfangs die Anſpannwaage feſt
gebunden, damit es nicht vom Nebenpferd in
der Zugleiſtung abhängig iſt. Nach dieſen
Vorbereitungen wird dann das junge Pferd
ohne Nachteil täglich einige Stunden zur leichten
Feldarbeit benutzt werden können.

Durch allmähliche Steigerung der Arbeit
werden ſich bei entſprechender kräftiger Er
nährung und ſonſtiger guter Wartung und
Pflege die Muskeln beſtens entwickeln und die
inneren Organe, wie Herz und Lunge, den
Umfang eines normalen, geſunden Tieres er
reichen. Streng muß aber darauf geſehen
werden, daß das junge Pferd nicht bis zur
Ermüdung bei der Arbeit beanſprucht wird,
es müſſen vielmehr ausreichende Ruhepauſen
eingeſchoben werden, die mit zunehmendem
Alter aber entſprechend verkürzt werden können.
Anfangs ſoll man das Tier etwa nur halb
tagsweiſe leichte Arbeit verrichten laſſen. Nach
Ablauf eines Jahres aber kann es den ganzen
Tag arbeiten. Zu ſchwerem Zuge darf es aber
unbedingt erſt nach abgeſchloſſenem Zahnwechſel
benutzt werden, da durch große Anſtrengung beim
ſchweren Anziehen Schädigung von Gliedmaßen
und Gelenken und als deren Folge leicht Säbel
beinigkeit hervorgerufen wird. Al.

Von Gartenbaudirektor Diebolder

ja ſelbſt die Wintermonate machen hier keins
Ausnahme. Zum guten Gedeihen und reichen
Blühen verlangen die Monats oder ſonſtigen
Topfroſen ſehr viel Sonne und reichlich Luft.
Sie dürfen daher keinen zu warmen Standort
erhalten, weil ſie ſonſt zu leicht von Blattläuſen
befallen werden und das Laubwerk unanſehnlich
wird. Auch ſtellt r leicht der Roſenmeltau ein.

Wie die meiſten Topfgewächſe, ſo müſſen auch
die Topfroſen jährlich im zeitigen Frühjahr in
nahrhafte Erde und, wenn erforderlich, in größereTöpfe umgepflanzt werden. Zum Verpflanzen
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der Roſen verwende man eine Erdmiſchung aus
einer kräftigen Miſtbeeterde, der Lehm und
Kompoſterde zu gleichen Teilen zugeſetzt ſind.
Zugleich mit dem Umpflanzen muß das Beſchneiden
der Roſen vorgenommen werden. Wie immer
d das Beſchneiden den Zweck, eine kräftige

olzbildung und einen dankbaren Blumenflor zu
erzielen. Die Zweige werden dann einfach auf
drei bis vier Augen kurz zurückgeſchnitten. Roſen,
die man im Sommer etwas ausruhen läßt, bringen
in den Wintermonaten Blumen hervor. Wer
dieſes aber nicht wünſcht, dagegen in den Sommer
monaten mehr für einen blühenden Roſenſtock
am Fenſter oder dem Balkon iſt, der kann den
Topfroſen in den Wintermonaten auch etwas
Ruhe gönnen. Alle Gewächſe bedürfen einiger
Wochen der Ruhe, und auch die Roſen ſind
ſelbſtverſtändlich davon nicht ausgenommen. Man
ſtelle die Roſen niemals zu warm, denn wir
müſſen bedenken, daß dieſe Gewächſe im Winter
im Freien aushalten, alſo nicht empfindlich ſind.

Die Vermehrung der Zimmer oder Topfroſen
kann ſehr leicht durch krautartige, genügend ab
gehärtete Stecklinge oder aus Holztrieben mit
drei bis vier Augen erfolgen. Stecklinge ſteckt man
in mit Sand oder ſandiger Erde gefüllte Töpfe
oder Schalen und bedeckt ſie mit Glasglocken
oder in Ermanglung ſolcher mit Einmachgläſern.

Eine neue Erſcheinung ſind die in den letzten
Jahren in den Handel gebrachten und inzwiſchen

Allerlei Neues aus Feld und
Haus und Keller, Küche und

Die richtige Herrichtung eines Sagtbeettes
für Dauergrünland iſt unbedingt erforderlich,
wenn man eine ertragreiche Grünlandfläche
ſchaffen will. Der Boden ſoll vor allen
Dingen eine feinkrümelige, gartenlandähnliche
Beſchaffenheit haben. Bereits im erſten An
ſaatjahr ſoll die Anlage einen möglichſt teppich
artig dichten Raſen bilden. Nach neueren
Beobachtungen der Moorverſuchsſtation zu
Bremen hat auf Hochmoorkulturen eine Acker
nutzung der Anſäat als Grünland voraus-

zugehen, auch nach der Bearbeitung mit Motor-
fräſen ſollte nicht ſofort als Grünland an
geſät werden. Bei Niederungsmooren iſt auf
die völlige Vernichtung der Urnarbe das größte
Gewicht zu legen.
April bis allerſpäteſtens Mitte Auguſt anſäen,
aber man ſoll es ſo einrichten, daß die An
ſaat in eine möglichſt feuchte Zeit fällt. Die
Sämereien bezieht man ſtets nach Arten ge
trennt, miſcht ſie mit mäßig feuchten Fein
ſand und ſtreut ſie auf kleinen Jlächen mit
der Hand mittels zweier Säegänge übers
Kreuz aus. Von jedem Eineggen der Saat
iſt abzuſehen. Man ſoll die Sämereien nur
anwalzen. Jn der Regel läßt man am beſten
jede Ueberfrucht fort. Auf unkrautwüchſigen
Flächen kann man das Unkraut durch früh
zeitiges und notfalls wiederholtes Uebermähen
mittels hochgeſtellter Mähmaſchinen in Schach
halten, ünd zwar iſt hierfür der rechte Zeit
ppunkt, wenn das Unkraut handhoch iſt. Die
ganze Entwicklung kann auf Hochmoor und

ineralboden (aber nur im Ausſagtjahr) durch
eine Kopfdüngung mit 1 bis 1,5 dz ha Leuna
ſalpeter oder mit entſprechenden Mengen anderer
Stickſtoffdünger ſehr gefördert werden. R.

Schützt die Weidenkätzchen! Wenn die
Weiden ihre Blütenſtände kreiben, die ſamt
weichen, ſilbergrauen Kätzchen, dann iſt Jrüh
ling. Es iſt daher kein Wunder, daß die

lanken Gerten mit ihrem reizenden Schmuck
o allgemein beliebt ſind und gern als erſter
rühjahrsblumenſchmuck die Vaſen im Haus

zieren. Dieſe große Beliebtheit iſt aber be
dauerlicherweiſe mit einer weitverbreiteten Zer
ſtörungswut verbunden. Wieviele Weiden an
Bachrändern und Flußläufen ſtarren, von er
barmungsloſen Spaziergängern mit allen mög
lichen Jnſtrumenten zerfetzt und zerſplittert, nur
noch als Wracks in den blauen Frühlings
himmel! Gerade dann, wenn der Saft in voller
Kraft zu ſteigen beginnt, werden den unglück
li Sträuchern die ſchwerſten Wunden bei
gebracht, und die Arbeit, die ſie leiſten ſollen
zur herbſtlichen Ernte, wird gehemmt, wenn

in vielen Sorken vertretenen Polyantharoſen,
auch Vielblumige genannt. Dieſe neuere Roſen
klaſſe hat im Aufbau und in der Form der Blumen
viel Ahnlichkeit mit den Monatsroſen. Sie haben
wie dieſe einen niedrigen Wuchs, remontieren
ſehr gut und ſind von einer außerordentlichen
Reichblütigkeit. Dieſe Polyantharoſen können
als Zimmer und Topfroſen beſonders gut emp
fohlen werden. Die bekannteſte hiervon dürfte
die in Frankreich aus einer Kreuzung der heute
noch ſehr verbreiteten, herrlich leuchtenden Schling
roſe Crimson Rambler und der Polyantharoſe
hervorgegangene Sorte Mad. Norbert Levavasseur
ſein. Heute gibt es eine große Anzahl ſchöner
Sorten und alle Roſenfarben, die ſich für die
Zimmerkultur eignen, beſonders auch edle Roſen.
Unter Edelroſen verſtehen wir im allgemeinen
die Klaſſen der Remontant, Tee, Teehybrid,
Bourbon, Noiſette und Pernet oder Kapuziner
roſen. Jhre Kultur im Zimmer iſt allerdings
etwas ſchwieriger und fordert mehr Aufmerkſam
keit, doch der Blumenfreund hat auch hier viel
Erfolg und Freude. Am geeignetſten für die
Topfkultur ſind die Teehybriden und auch die
Teeroſen. Auch in Kübeln laſſen ſich leicht Hoch
ſtammroſen ziehen, die bei geeigneter Pflege ſehr
ſchön, ja ſogar in den Wintermonaten blühen.
Geringer Froſt ſchadet auch den Roſen nicht.
Die dankbarſte Kübel und Treibroſe für den
Blumenfreund iſt heute noch die alte Marechal Niel.

Garten, Stall und Hof,
Blumenzimmer
nicht ganz ausgeſchaltet, durch die Kraft, die
zur Heilung der Wunden notwendig iſt. Sehr
große Werte werden alljährlich dadurch ver

nichtet zum Schaden der Beſitzer und der
ganzen Volkswirtſchaft und nicht zuletzt zum
Schaden der Bienen, denen die erblühten
Kätzchen das erſte Brot des Jahres geben.

Warum dieſe Zerſtörungswut? Laßt den
Weiden ihre Blütenzweige, damit ſie ihre

Ernte bringen zum Beſten aller, und damit alle
ſich erfreuen können an dem ſchönen Bild
ihres Jrühlingsſchmuckes! Dr. Rd.

Geſchlechtserkennung beim Perlhnhn. (Mit
Abbildung.) Kürzlich erſchien in dieſem Blatt

ein ausführlicher Bilderartikel über das GuinegMan kann von Anfang rhuhn oder das Perlhuhn, in dem die Verfaſſerin
mit Recht hervorhob daß die Unterſcheidung der
Geſchlechter bei den Perlhühnern ſehr ſchwierig iſt.

Geſchlecht s

merkmale

beim

Perlhuhn

Oben
Hahn

Untken:

Henne

Im allgemeinen iſt der Ruf des Hahns ein hellerer,
und ſeine Kehlklappen ſind größer als die der
Hennen. Bei einiger Ubung iſt es nun ſehr leicht
möglich, Hahn und Henne an den Kehlklappen zu
erkennen. Wie die vorſtehende Abbildung deutlich
zeigt, ſind bei der Henne die roten Kehlklappen an

der Wurzel des Unterſchnabels und der helmarkige
Höcker bedeutend kleiner als beim Hahn. Es
empfiehlt ſich, nach dieſem typiſchen Unter
ſcheidungsmerkmal die Hennen herauszüuſuchen und
zu beringen, damit ſie morgens im Stall einige

Stunden länger zurückgehalten werden können,
bis ſie ihre Eier abgelegt haben. Bekanntlich
iſt gerade das Perlhuhn eins derjenigen Hühner,
die gern die Eier in verſteckte Winkel legen. R.

Aus friſch tapezierten Zimmern den Leim
geruch zu entfernen. Friſch tapezierte Zimmer,
die ſogleich wieder in Gebrauch genommen
werden müſſen, riechen noch ſtark nach dem
Kleiſter. Will man dieſen unangenehmen
Geruch raſch loswerden, und das iſt wohl
überall der Jall, ſo ſchließe man Türen und
Fenſter feſt, bringe in einem feuerſicheren Be
hälter glühende Kohlen in den betreffenden
Raum und ſtreue darauf einige Wacholderbeeren.
Nach etwa zwölf Stunden öffnet man Türen
und Fenſter, damit viel friſche Luft hereindringen
kann, und man wird feſtſtellen, daß der Kleiſter

geruch verſchwunden iſt. Tr.
Oſtpreußiſches Kartoffelgericht. Gericht für

vier Perſonen. Zutaten: 2 kg Kartoffeln, ein
halbes Liter Sleiſchbrühe aus zwei Maggi's
Fleiſchbrühwürfeln, 50 g. Butter, 375 S ge
kochter Schinken, vier Setzeier, zwei Salz
gurken, ſaure Sahne. Zubereitung: Die Kar
koffeln werden gekocht, trocken abgegoſſen und
fein zerdrückt, worauf man ſie mit dem gröblich
gehackten Schinken vermiſcht. Man gibt die
SFleiſchbrühe ſowie die Butter hinzu und ſchlägt
den Brei auf gelindem Feuer ganz heiß. Das
Kartoffelgericht wird in vertiefter Schüſſel an
gerichtet; in die Mitte legt man die Setzeier
und ringsherum einen Kranz von geſchälten,
gröblich gehackten Salzgurken, die mit etwas
dicker ſauver Sahne vermiſcht werden. L. H.

Reſte von Kalbs- oder Schweinebraten
ſchmackhaft zu bereiten. Das Fleiſch wird ſehr
fein gewiegt. Auf einen Teller gewiegtes Jleiſch
nimmt man dann drei Eier, zwei Löffel Milch
und ſo viel Mehl, daß die Maſſe wie Eierkuchen
teig wird. Jetzt reibt man ein viertel Muskatnuß
daran und nach Geſchmack Salz, Pfeffer und
einen Teelöffel voll geriebene Zwiebeln. Alles
wird gut durchgerührt und in eine mit Butter
gusgeſtrichene und mit Semmel ausgeſtreute
Mehlſpeiſenform getan und gebacken. Dazu gibt
man folgende Soße: Zwei Löffel Butter und zwei
Löffel Mehl werden geſchwitzt und mit Waſſer,
in welchem reichlich Sellerieſcheiben gargekocht
und dann herausgenommen ſind, aufgerührt;
danach fügt man Bratenſoße und nach Ge
ſchmack Saälz dazu, und nachdem dies gekocht
hät, werden die Sellerieſcheiben wieder hinein
gelegt. Die Soße muß ſcharf nach Sellerie
ſchmecken. Sr. Ad. in K.
Für die Bücherfreunde
Jm Entenſchnabel. Reiſe und Jagderinne

rungen aus AltKamerun von Herbert Kund,
Hauptmann a. D., früher in der Kaiſerlichen
Schutztruppe. Mit zahlreichen Abbildungen
Broſch. 6 RM, in Ganzleinen geb. 8 RA.
Verlag J. Neumann-Neudamm.
Die letzten Jahre haben uns viel Afrika

literatur beſchert, die nicht gerade immer er
freulich war. Ja, man konnte den Eindruck ge
winnen, als wäre Afrika nun beſſer erforſcht
als unſere Heimat. Rätſelhaft blieb und bleibt
auch heute noch das große Gebiet um den
Tſchadſee mit ſeinen mohammedaniſchen Reiter
völkern und ſeiner alten Kültur. Noch unbekannter
iſt der kleine Zipfel, der Entenſchnabel, der
den Norden unſerer Kolonie Kamerun einſt
bildete und dann ſpäter an Frankreich ab
etreten wurde. Und hierher führt uns der
erfaſſer, in ein Land, wo noch Urwild durch

die weiten Steppen zieht. Vom Kampf mit
rieſigen Jlußpferden weiß Kund zu erzählen,
die die Altwaſſer damals bewohnten, als er
hoch oben im Norden unſerer vielleicht wert
vollſten Kolonie, auf ſich angewieſen, eine
Station baute und das Land in Verwaltung
nahm. Nashörner, Jlußpferde, Elefanten in
ungeahnter Zahl durfte Kund ſchauen. Er
war nicht nur Jäger wie ſo viele, die heute
im Schnellzugstempo ihren afrikaniſchen Ab
ſchuß erledigen er war Beobachter, ſah
dem Treiben des Wildes zu und lernte manches
Geheimnis ſeines Lebens kennen. Wer die Jremde
liebt, ſollte dieſes ſchöne Werk beſitzen.



Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen c

Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten.Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes jſt, ſowie als Portverſatz der
esſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden

worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beaniwortet.
Betrag von 59 Rpf. beizufügen.
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſ
ſchaflliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt;
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden.

Deshalb muß jede

Für jede weitere Frage auch d

Gemeinnüitziger Ratgeber für jedermann

t beantwortet, wenn der volle Portverſatz erſtattet wird. J
in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an

Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit.

Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant
Anonyme Fragen werden

Anfragen, denen zu wenif. mitzuſent nigJm Briefkaſten werden nur rein landwirt

Die Schriftleitung

Frage: Pferd hat Anſchwellungen am
Bruſtölatt. Die Anſchwellungen zeigen ſich in
fünf bis ſechs Knoten in der Haut, grade unter
dem Bruſtblatt. Die Knoten laſſen ſich ver
ſchieben. Beim Ziehen hat das Pferd nun
Schmerzen. Nach der Arbeit ſind die Beulen
ekwas angeſchwollen. Kann ich ſie durch Ein
reibungen wieder beſeitigen K. in B.

Antwort: Sie können verſuchen, die
Beulen mit Kampfer- oder JodkaliSalbe fort
zuma ſieren. Wir glauben aber kaum, daß
Sie ohne tierärztliche Hilfe auskommen wer
den. Um das Tier nicht durch eine falſche Be
handkung zu quälen, einpfehlen wir, umgehend
einen Tierarzt zur Behandlung des kranken
Pferdes zu Rate zu ziehen. Vet.

Frage: Kuh leidet an Kreuzſchwäche.
Dieſe Erſcheinung zeigt ſich bei der Kuh ſeit
Kiniger Zeit und wirkt ſich beſonders auf den
Hinterbeinen aus, ſo daß die Kuh manchmal
beim Aufſtehen geſtützt werden muß. Die Kuh
ſt ungefähr drei Jahre alt, in gutem Zuſtande
und zum zweitenmal im fünften Monat trächtig.
Wie kann ich die Kreuzſchwäche bei der Kuh
erfolgreich und ſchnell beheben? J. L. in O.

Antwort: Die bei der Kuh beobachtete
Kreuzſchwäche kann durch die verſchiedenſten
Urſachen bedingt ſein. Erkrankungen des
Nervenſyſtems, der Knochen, Gelenke und der
Muskeln können als Urſache in Frage kommen.
Die einzuleitende Behandlung wird abhängig
ſein müſſen von der zu behebenden Urſache, die
erſt durch eine eingehende Unterſuchung des
Tieres ſeitens eines Sächverſtändigen feſtgeſtellt
werden muß. Ganz allgemein iſt für das Rind
gusreichender und reichlich eingeſtreuter Platz zu
beſchaffen. Um ein BDurchliegen zu verhindern,
iſt das Tier öfter zu wenden. Nur leichtverdau
liches Futter iſt zu verabreichen, in beſtimmten
Zwiſchenräumen ſind Abführmittel zu geben.
Gleichzeitig können flüchtende reizende Ein
reibungen von Lende und Kruppe verſucht
werden mit Kampferſpiritus, Salmiakgeiſt u. a.
Jm. ſpäteren Verlauf wird die Beſſerung ge
fördert durch angemeſſene Bewegung. Dr. T.

Frage: Vier Monate alter Schäferhund
leidet an Kropfgeſchwulſt. Sonſt iſt der Hund
aber ganz mobil und frißt gut. Soll ich den
Hals einmal mit Jod einreiben? O. O. in K.

Antwort: Wenn es ſich tatſächlich um
eine Vergrößerung der Schilddrüſe handelt,
dann wäre eine Jodbehandlung angezeigt.
Reiben Sie den Hals an der betreffenden
Stelle dreimal täglich mit einer zehnprozentigen
JodkaliSalbe ein und fügen Sie weiterhin
dem Futter ſtatt des gewöhnlichen Kochſalzes

Jodſalz hinzu. Vet.JFrage: Katzen leiden an Ausſchlag. Die
Haut iſt gerötet. Die Katzen lecken ſich viel,
da ſie ſtarken Juckreiz haben. Was kann ich
zur Beſeitigung tun e M in

Antwort: Reiben Sie die erkrankten
Hautſtellen und ihre nächſte Umgebung mit
Perugen ein. Vhorſichtshalber werden Sie
gut daran tun, die Lagerſtätte der Katzen
gründlich zu desinfizieren. Sollte dieſe äußer
liche Behandlung keine Heilung bringen, müßte
epentuell ein Jutterwechſel eintreten. Vet.
FSrage: Rechtzeitiges Ausſtreuen von
Kunſtdüncer. Jn hieſiger, viehloſer Wirtſchaft
werden Kartoffeln auf Gründüngungslupine
gebaut, an Kunſtdünger bekommen dieſelben
1,25 Zentner Kalkſtickſtoff, 1 Zentner Thomas
mehl und 0,75 Zentner A40prozentiges Kali
Kann ich ohne Bedenken dieſe drei Kunſt-
düngerſorten ſchon jetzt geben und dann im
zeitigen Frühjahr unterpflügen Jch pflüge die

Lupinen erſt Ende März, Anfang April unter.
Der Boden iſt eben und leicht (leidlicher Hafer
boden). Kann ich den Kalkſtichſtoff zu Roggen
jetzt ſchon bei offenem Froſt ſtreuen J. S. in H.

Antwort: Ohne Bedenken können Sie
jetzt Thomasmehl und A40prozentiges Kaliſalz
ausſtreuen und mit den Lupinen zuſammen dem
nächſt flach unterpflügen. Der Kalkſtickſtoff zu
Kartoffeln ſollte erſt kurz vor dem Pflanzen
geſtreut und mit einem letzken Eggenſtrich unter
gebracht werden. Den Kalkſtickſtoff als Kopf
düngung zu Roggen bereits im Januar zu
geben, iſt reichlich früh, beſonders wenn ein
feuchter Nachwinter folgt. Der größere Teil
dürfte ausgewaſchen werden und der Nutzung
verlorengehen. Richtiger iſt es, im Februar
bei offenem Froſtwetter zu ſtreuen. Dr. E.

Frage: Beſtellung eines Ackerſtückes mit
Runkelrüben. Dieſes Stück war im vorigen
Jahre mit Klee beſtellt und ſoll in dieſem
Jahre mit Runkelrüben bepflanzt werden. Von
einigen hieſigen Landwirten iſt mir von der
Beſtellung von Runkelrüben abgeraten worden,
da Klee keine gute Vorfrucht ſein ſoll. Wie
iſt Jhre Meinung? Das Land iſt ſtark gekalkt
worden und könnte vielleicht noch eine Kunſt
düngergabe erhalten. L. in G.

Antwort: Von einer ſchädlichen Beein
fluſſung der Rüben durch Klee als Vorfrucht
iſt mir nichts bekannt. Auf dungkräftigen Böden
baut man im Gegenteil beſonders gern Rüben
nach Klee, weil Getreide, auch der ſtarkhalmige
Weizen, nach Kleebrache ſehr häufig früh
zeitig und ſtark zu Lager geht. Um die Rüben
gut zur Ausreife zu bringen, empfehlen wir,
je Hektar (10 000 qm) 6 Zentner Superphosphat
und 6 Zentner 40prozentiges Kaliſalz oder 16
Zentner Kainit auszuſtreuen und vor dem
Pflanzen mit einzuarbeiten. Wird vom Klee im
Frühjahr noch eine Nützung gewonnen, ſo kann
es vorkommen, daß die Pflanzrüben infolge
Trockenheit des Bodens nur langſam anwachſen
und im Ertrage zurückbleiben. Das iſt das
einzige Bedenken, welches man gegen Jhr
Vorhaben geltend machen kann. Dr. E.

Frage: Weißgarm ichen von Kaninfellen.
Wie geſchieht dies? Welche wirklich erprobten
Mittel werden dazu benötigt? Wein G-

Antw'ort: Grundſatz für die Einarbeitung
von Kaninfellen iſt, daß die Felle lochfrei und
ſauber abgezogen ſind. Das Trochknen ſolcher
Felle iſt bei mäßiger Temperatur von etwa
10 Grad Wärme nach dem Ausſtopfen mit
Stroh zu bewirken, oder man muß die Felle
glatt aufſchneiden und glatt geſpannt auf
einem Brett trocknen, wenn man ſie nicht
gleich friſch einarbeiten will, wobei auch über-
flüſſige Fleiſch und Fetteile ſowie dünne
Häutchen mittels eines ſtumpfen Meſſers vor
ſichtig abgeſchabt werden. Trockne Felle ſind
in fließendem oder wiederholt erneutem Waſſer
gut einzuweichen und dann mit den Händen
wie Wäſche vorſichtig auszuwaſchen und, auf
einem Tiſch liegend, mit ſtumpfem Meſſer von
überflüſſigen Jettanhängſeln zu reinigen. Hier
auf werden ſie auf der Fleiſchſeite mit einer
Alaunlöſung beſtrichen. Die Löſung wird her
geſtellt aus 1 kg Alaun, 0,4 Kg Kochſalz
und 6 bis (10 Liter Waſſer. Das Beſtreichen
wird bei den oberflächlich abgetropften Fellen
auf der Fleiſchſeite wiederholt (mittels Pinſels
oder Bürſte) bewirkt. Die Felle werden
jedesmal ausgebreitet aufgehängt oder auf
geſpannt, nachdem ſie einen Anſtrich bekommen
haben, und dies wird ſo oft vorgenommen,
bis die Fleiſchſeite eine weiße Farbe angenom
men hat. Dann läßt man die Felle wieder

trocken werden. Um ſie geſchmeidig zu machen,
zieht man ſie vorſichtig, über eine ſcharfe
Kante (Stuhllehne) hin und her und reibt
ſie unter mäßiger Kraftanſtrengung mit den
Händen möglichſt weich. Zum Schluß walkt
man mit den Handballen, auf den man einige
Tropfen Glyzerin gibt, dieſes in die Jleiſch
ſeite der Felle ein und bürſtet die Felle mit
einer weichen Bürſte aus. Wenn die Felle
ſchlecht getrocknet oder aufbewahrt ſind, kön
nen ſie Faulſtellen zeigen, die jede Benützung
ausſchließen. Ebenſo kommen Motten und
Milbenfraß vor, die der Benützung entgegen
ſtehen. Mit einigen Verſuchen werden ſich die
nötige Uebung und gute Erfolge bei der ein
fachen Einarbeitung erzielen laſſen. Wenn
aber ein Weißgerber in der Nähe erreichbar
iſt, empfiehlt es ſich, beſſer dieſem die Ein
arbeitung zu überträgen. Bro.

Jrage: Harte Beſchaffenheit der Butter.
Jch füttere meine Kuh zuerſt mit etwas Heu,
ſodann gebe ich Tränke mit Gerſten- und
Haferſchrot. Nachher erfolgt die Verabreichung
von Kohlrüben mit Spreu gemiſcht. Zum
Schluß der Fütterung werden Heu und Gerſten
ſchrot gemiſcht vorgelegt. Während die Milch
von der Kuh noch gut iſt, zeigt der Rahm im
Topf etwas Geruch, und auch die Butter weiſt
dieſen auf. Die Butter iſt ſehr hart und läßt
ſich nicht ſchmieren. Die Kuh iſt in der
21. Woche tragend, gibt noch die Milch für
2,5 kg Butter je Woche. Das Buttern dauert
jodoch ſehr lange. V. M. in W.

Antwort: Die feſte Beſchaffenheit der
Butter von Jhrer Kuh rührt ganz zweifellos
von der Verfütterung von Kohlrüben her.
Dieſe haben die Eigenſchaft, auf die Ausbildung
eines ſehr harten Buütterfettes zu wirken
Auch der Geruch, gegebenenfalls auch ein bitterer
Geſchmack, ſtammt von den Rüben, da auf
Grund eingehender Unterſuchungen feſtgeſtellt
worden iſt, daß Stoffe von der Rübe in die
Milch übergehen können. Zwecks Abſtellung
dieſes Uebels möchten wir Jhnen empfehlen,
die täglich zu verabreichende Ration an Kohl
rüben nicht höher als 10 kg zu bemeſſen. Wahr
ſcheinlich liegt dieſelbe ſehr viel höher. Sodann
muß das Kraftfutter nicht in Jorm einer
Tränke, ſondern trocken, und zwar mit den
Kohlrüben, verabreicht werden. Zum Zwecke
der Erzielung einer weicheren Butter fügen
Sie am beſten Palmkernkuchen bei, und zwar
in der gleichen Menge wie Hafer und Gerſten
ſchrot. Geringe Gaben Salz bewirken einen
regeren Stoffwechſel und ſind infolgedeſſen ge
eignet, ungünſtige Umſetzungsvorgänge zu be
heben. Die Aufbewahrung des Rahmes muß
an geruchfreiem, kühlem Orte erfolgen. Dr. Bn.

Frage: Apfelwein hat unklares Aus
ſehen. Der eingeſandte ſüßvergorene Wein
wurde mit Nierenſteiner Hefe angeſetzt und hat
anfangs gut gegoren. Jetzt hat die Gärung
aufgehört. Der Wein iſt unklar und ſoll nun
genußfertig gemacht werden. Wie geſchieht
dies am ſchnellſten G. WainH

Antwort: Der ſüßvergorene Apfelwein
hat 12 Volumenprozent Alkohol. Zur Klärung
empfehlen wir (auf 10 Liter berechnet) 1,9 8
Tannin (Gerbſäure), in wenig heißem Waſſer
gelöſt, dem Weine unter Umrühren zuzuſetzen.
Sodann werden 2,5 g beſte weiße Gelatine, in
gleicher Weiſe gelöſt, unter langſamem Um
rühren hinzugeſett. Die entſtehende Trübung
wird allmählich ausflocken und als dicker
Niederſchlag zu Boden gehen. Der Wein kann
ſodann abgezogen werden. Die eingeſandte
Probe war bei weitem zu klein, um eingehende
Verſuche zu machen. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm Bez. Ffo.)
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